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‘als „Vorsicht, Ihr Prominenten“ 


‚lener Eleganz zu ihrem jeweiligen Abschluß „vi- 
deant consules“ ausriefen (was die alten Römer 
verstanden haben 
wollten), in jenen Zeiten also wurde uns zum täg- 
lichen Frübstück eine Meinung serviert, deren Wort- 
gewalt jeweils die Fundamente der sittlichen Welt- 
ordnung zu erschüttern vorgab. Die sittliche Weltord- 
nung wurde zwar sehr erschüttert, aber keineswegs 
von den Leitartikeln, und als warnender Restbestand 
blieb zunächst allein das „videant consules“* übrig, 
mit dem einst die publizistischen Wegbereiter nicht 
nur ihre lateinischen Sprachkenntnisse, sondern auch 
:hr schürfendes Vergnügen kundgaben, unser Früh- 
stück mit geistigen Manifesten zu garnieren. 


Wenn nun die plaudernde Ouvertüre dieses Heftes 
‚sich nicht entblößt, das anmaßende „videant consules“ 


Das lateinische Warnsignal 


wieder zu einem Signal der Vorsicht zu machen, so 


geschieht es beileibe nicht aus altmodischer Gesin- 
nung, sondern in dem durchaus zeitgemäßen Gefühl, 
andeutend einige Anliegen vorzuweisen, die vielleicht 


dem Leser zur Klärung dienen Lonnfen, Wenn man 
etwa diese Seite zurückblättert, sieht man auf dem 


Titelbild Clark Gable, den ausgezeichneten Filmdar- 


steller Amerikas. Dieser Clark Gable war, bevor er { 
zu: Rang und Ruhm gelangte, ein Edelkomparse, der 


lange Zeit im anonymen Gewimmel der Masse zu- - 


brachte, uni sich im Klima solcher Umwelt und Ar: 


beit zu bewähren. Dann erst, nach emsiger Arbeit als 


„Extra“, wurde er mit der behutsamen Vorsicht, die 


den amerikanischen Produktionen  eigentümlich ist, 
langsam auf die ihm gemäße Platiform gerückt. 


Ein Filmstar ist ein Risiko. Ein Filmstar ist ein ge- 


reifter Künstler. Ein Filmstar ist ein Wirtschafts- 
faktor. Und bei uns? Bei uns wurden überrumpelnd 


nagelneue Gesichter offeriert, bei deren Anblick man 


" sich bestüfzt fragte, wo denn nun eigentlich, um von 


den Männern ganz zu schweigen, unterdessen Herta 
Feiler, Jenny Jugo, Ilse ‚Werner, Brigitte Horney und 
Marianne Hoppe gewesen seien. Wächst uns der Nach- 


' wuchs in der hohlen Hand? Wir respektieren ganz 


gewiß junge Talente, aber zur Begabung muß sich 
die Reife, muß sich vornehmlich das photogene Ge- 
sicht gesellen, das zum Begriff werden kann, zur 
fixen Vorstellung und Werbung, zum künstlerischen 
und wirtschaftlichen Schwerpunkt. Junge Kräfte müs- 


' sen, wie einst Clark Gable, sorgsam entwickelt wer- 


den, und wenn bei uns über Nacht junge Männer 
und: Mädchen des Films durch die unerforschlichen 


Ratschlüsse gedruckter Reklamezettel plötzlich pro- 
-minent. sein sollen, so liegt die -Ökonomie solcher. 


Plötzlichkeit weder künstlerisch noch wirtschaftlich 
auf der Linie der gebotenen Ersprießlichkeit. 


Die Planungen -unserer jungen Produktionen. stehen 


überhaupt zunächst, wie es scheinen will, in einem 
ziemlichen Wirbel. In: Göttingen, "Hannover und Düs- 
seldorf soll neben Berlin, München und Hamburg 
produziert werden. Das ist vortrefflich, aber zur Pro- 
duktion gehört seit je produktives Hinterland. In 
Hollywood braucht man, was allein die Komparserie 
betrifft, nur auf den fraglichen Knopf zu drücken, 


um einen nierenkranken Einäugigen, eine Rothaarige 
mit brauner Warze am linken Ohrläppchen: aus dem 


unerschöpflichen Arsenal der Menschen verfügbar zu 
haben. Aber in Göttingen, wo die lieben Welfen und 
Professoren daheim sind, 
ver, ergeben sich zunächst — personell gesehen — 
nur geringe Grundlagen für junge Produktionen. Sie 
müßten erst erobert werden. Nicht umsenst ist Hol- 
Iywood Hollywood und war Ufastadt Ufastadt. Die 
Herstellung moderner Filme, die der Konkurrenz 
trotzen sollen, fordert klare Mittelpunkte, organi- 
sierte Zentralen, die das Material und die Menschen. 
garantieren, 


Wie prahlten einst die. weisen Vollbärte di seligen 
Kollegen, die uns zum täglichen Frühstück ihre Mei- 
nung servierten? Videant consules! Wir aber sagen 
es deutsch und interpretieren es frischweg, wie. es 
wohl früker die alten Lateiner gemeint haben mögen: 


‘„sorsieht, Ihr Produzenten!“ Die deutsche Filmwirt-. 


schaft braucht ‚endlich wieder klare Metropolen, zu- 
mal heute in den Traumfabriken 
"maschinen noch ‚nicht ‚gerade auf vollen Touren-. 


laufen, _ 


"n alten Zeiten, als-die Leitartikel: mit geschwol- 


in Düsseldorf und Hanno- 


8 


“ 


‚die. Phantasie- _... 


a unserem heutigen Leben etwas sagen. 


altchinesischen Frauen hatten ihre 
ihien an Geltungsbedürfnis erkrank- 
(Käthe Haack und Christiane Fels- 


mann} 


Auch die 
Not mil 
ten Männern. 


st jeder Film der neuen deutschen Produktion 
bringt jest neue Wiedersehensfreude, Diesmal ist 
es Paul Wegener, der große Charakterdarsteller des 


deutschen Films, der mit dem ersten Film der jungen 


Nova-Film „Die sieben: Schweinchen oder der Große 
Mandarin“ nach langer 
Pause wieder vor der 
Kamera erschien, um # 
der langen Reihe seiner 5 
Filmerfolge eine neue 
interessante Studie hin- 
zuzufügen. Eine Rolle, 
die für Paul Wegener 
wie geschaffen ist: ein 
steifer Chinesenzopf 
und ein stilechtes Ge- | 
wand genügten vollauf, 
um ihn in einen wasch- 
echten, würdevoll ein- 
herschreitenden chine- 
sischan Mandarin zu 
verwandeln. Als der 
„große Mandarin“ lei- 
tet er aus dem Verbor- 
genen heraus die Ge. 
schicke der Menschen 


in diesem Film-Mär- 


"chen, das wohl in einer längst vergangenen Zeit 


spielt, aber sowohl durch die Modernisierung der Ge- 


.wänder und Dekorationen als auch durch seine Hand- 


Hin Rundfunkgerät in einer altchinesischen 


nur durch seinen modernen Rahmen. 


Die empörten Frauen greifen zu dem äußersten Mittel 
und die sonst so zarten Geschöpfe holen sich mit einer. 
Besenstielrevolte ihre wichtigtuenden Männer zurück. 


sondern 
{Pau 


Mandarın. Das 
Haupt- 
währentl] 


Paul Wegener als der Große 
Kirenartige Films ist, daß nur die 
‚stilechte Kostüme tragen. 
Darsteller in der 
serer Zeit erscheineı, 


dieses 
darsteller 


all» übrigen Kleidung un- 


lung deutlich die Bechangen zu dem heutigen Ce 
schehen auf unserem unruhigen Erdball erkennen läßt. 


Neben Paul Wegener erscheint Käthe Haack als 
die Frau eines Metzgermeisters (Rudolf Reif), die es 
viel lieber Sehen würde, wenn ihr Mann das Bedür 
Ä nis, sich in der „großen 

Politik“ zu ver 

verlieren würde und. zu 

seiner eigentlichen Auf 

‘gabe als Familienvater 
zurückfände.. Ehe er 

aber zu dieser Einsicht 

‚gelangt, muß es zuerst 
zu allerlei Komplikatio- 

nen, ja sogar zu einer 

Frauenrevolte kommen. 

Mit modernen. Hausgerä- 

ten wie Schrubber und 

| Puteimer rücken die 
Damen des alten China 
an, um ihre ,‚verirrten“ 
Ehemänner wieder: in 
ihre Familien zurückzu- 


| vieles könnte anders 
trieb des Eih-ölflen »heute nicht so weit verbreitet wäre! 


Die Regie führte Karl Heinz Stroux. Die Urauffüh- 


rung ist für August oder September vorgesehen. Bn 


Mandarin” will nicht 
anch durch seinen tieferen Sinn zu 


Wegener) Fntos:s Schlaw: 


Fabel! »Der (‚roße 


holen! Ind die Moral 
von der Geschichte? Wie. 


sein, wenn der Geltungs- 


re: 


n 


N 


en 


Eine kleine Indiskretion unseres Fotografen, die uns Frau 
Margot verzeihen möge. Es war auch nicht leicht den treuei 
Hüter ihres Schlafes zum Stillschweigen zu bewegen! 


iese Worte lagen unserem Reporter 
zwar auf der Zunge, als er sich in 
Margot Hielschers „Privatestes“ eingeschli- 
chen hatte, aber er hütete sich wohlweis- 
lich, dies auszurufen. (Siehe unsere Doppel. 
seite „Gefilmte Variationen „..“ Bild rechts 
unten.) Um es gleich zu sagen: sie hat die 
letzte Zeit keineswegs nur so verbracht, wie 
obiges Bild zu erkennen gibt. Im Gegenteil, 
nachdem sie monateiang mit Jazzsonzs zu 
Tournee war, ist sie im Film wieder sehr 
aktiv geworden und wird jetzt in „Männer, 
Mädchen und Musik“ erscheinen, der sogar 
nach ihrer eigenen Idee gedreht wird. Dieser 
Film ist, neben seinem Thema — er spielt 
in dem Deutschland der ersten Besatzungs- 
| un ; A zeit und des Fraternisierungsverbotes — 
Wenn zwei sich scheiden lassen nun | vor allem deswegen besonders interessant, 
| | u weil neben Margot Hielscher und Hans Söhn- 
| Be Hollywood, Juli 1948 ker erstmals amerikanische Darsteller müt- 
ı du interessanter Scheidungsskandal in Hollywood i ‚wirken. So bereits A RN, sn ed 
betrifft einen alten Bekannten aus Hamburg und ‚star Peter van Eyck für eine weitere Haupt- Die Seidenstrümpfe unserer Filmstars sin 
Berlin, Felix Joachimson, kurz Jackson geheißen, und | rolle verpflichtet, Was der Film sonst brin- | leider auch noch nicht laufmaschensicher. Im 
das Mädel. für das er den Filmruhm zehn Jahre früher 8 wird, sagt sein Titel: Männer, Mädchen Scheine der stilvollen Pernod-Lamp € dürfte 
j - und Musik. aber auch diese Arbeit ein Vergnügen sein. 
Im Enagheim in Rottach/Egern, das die 
Amerikaner auf Betreiben Margot Hielschers 
ür die Filmschaffenden freigemacht haben, 
herrscht ein emsiges Treiben, denn es hat 
sich dort jetzt neben der Comedia-Film ein 
Teil der camera-Filmproduktion niedergelas- 
sen. Hier hat sich auch Margot eingerichtet 
und wir trafen sie bei hausfraulichen Be- 
schäftigungen (siehe nebenstehende Bilder), 
die viele Verehrer der eleganten, krapriziö- 
sen Dame wohl kaum zugetraut hätten. -oh- 
Fotos: Kurt Julius 


Ernst Jaeger: 


ermöglichte: Deanne Durbin. Leider hatte er sie vor 
zwei Jahren geheiratet. Und warum „leider“? Weil 
heute ein großer Teil der Presse schreit: „Felix ist 
an allem schuld!“ Der böse Ausländer Felix hat un- 
sere goldige, minnige kleine Deanne verdorben. Oder 
wenigstens beinahe, denn gottlob spielt sie bei Uni- 
versal-International wieder die alte Walze, genau wie 
vor zehn Jahren. Das unschuldige Kindchen ist end- 
lich davor gerettet worden, nicht mehr in „sophisti- 
cated“, also „erwachsenen“ Filmen herausgestellt zu 
werden, wie es der böse Ex-Gatte Felix verlangt 
hatte. | 


Allen Ernstes schrieb sich Hollywoods meistgelesene 
und — gedruckte Klatschtante, die allzu indiskrete 
“"Louella Parsons solche Kommentare von der 

Seele, als Mr. Jackson und Frau ihre Scheidungsab- 
sichten bekanntgaben. Vor zehn Jakren erschien 
Deanne Durbin zum erstenmal in einem Jackson-Ko- 
ster-Pasternak-Film ‚Three Smart Girls‘ und wurde 

der singende Liebling des Publikums, mit ihrer Fri- 

sche, Naivität und hübschen Mikrofonstimme. In die- 
sen zehn Jahren ist das Kleinchen aber mächtig ge- 
wachsen — sie wurde eine der auffallendsten Barbe- 
sucherinnen Hollywoods, war bereits verheiratet und 
geschieden, bevor ihr „Entdecker“ sie zum Ehebunde 
aufforderte. Zu dieser Zeit hatte sie versucht, sich in 
mehr dramatischen Rollen zu bewähren, doch hatte 
ihr Talent nicht ausgereicht. Man se&te sie wieder in 
die alten Lustspielmusterfilme mit Musik und Gesang 


ein; das Durbin-Publikum konnte wieder beruhigt 
schlafen. 


Felix Jackson hat jahrelang erfolgreich als Autor für 
Universal gewirkt, wo er schließlich als Produzent: tätig 
war. Vor zwei Jahren verdingte er sich wieder als 
Autor bei Metro. Er kann bestimmt eine reizende Ko- 
mödie für die Berliner Bühne schreiben: „Wie werde 
ich nicht reich und doch glücklich.“ Wenn wir uns 
nicht verzählen, war Deanne Durbin Jacksons fünfte 
Ehepartnerin; er wird bestimmt das halbe Dußend 
vollmachen. Aber von einem Vorwurf wird ihn die 
Film-Skandalgeschichte freisprechen: er hat Deanne, 
die mit achtzehn zum ersten Male heiratete und heute 
26 Jahre alt ist, nicht „verdorben“. Sie hat immer 
noch eine Chance für die Metropolitan-Oper, wenn 
sie den Rausch des Hollywood-Nachtlebens nicht — 


wie bisher — vorziehen sollte. 


ah en 
rer 

PORN Te 

Kereateag 


Wie jede andere Hausfrau wäscht aud 
Margot Hielscher ihre Wäsche selbst. 


nur 


lichkeit aufzunehmen. 
hängen nicht im luftleeren Raum. Sie unter- 


I Filmwerk beendet, das die Welt einem ihrer 
größten Wohltäter bisher schuldig geblieben war. 
Schon lange zwar trugen sich eine Reihe von großen 
Filmproduktionen mit dem Gedanken, das Leben des 
‚großen Schweizers Henri Dunanı für die Leinwand 
zu gestalten, aber jetzt erst konnte dieser Plan ver- 
wirklicht werden. 

Wir heutigen Menschen. sind zu sehr geneigt, die 
Tätigkeit des Roten Kreuzes als eine selbstverständ- 


liche Tatsache hinzunehmen. Nur wenige wissen, daß 
der Grundgedanke zu dieser Weltorganisation erst vor 


knapp neunzig Jahren entstand und einem bis dahin 


völlig unbekannten jungen Manne zu verdanken ist: 


Henri Dunant. - 

Der Film schildert mit größter Geschichtstreue und 
der meisterhaften Darstellung durch JEAN-LOUIS 
BARRAULT (Dunant), BERNARD. BLIER und 
HELENE PERDRIERE (Elsa Kasıner) das segens- 
reiche und von vielen Enttäuschungen heimgesuchte 
Leben des großen Schweizerss,. Im Jahre 1859 
machte er sich von Algerien aus auf den Weg 
nach Paris, um im Interesse seiner Kolonial- 


Handelsgesellschaft bei Kaiser Napoleon III. vor- 


.stelig zu werden. Napoleon führte aber in jener 


hu M 


(D’ HOMME A HOMMES) 


Der neue französische Film um Henri Dunant, den Begründer des Roten Kreuzes 


Lutho: 


Zeit gerade seinen Feldzug in der Lombardei und 
Dunant geriet auf der Suche nach dem Kaiser in 
das beiderseitige Granatfeuer der Schlacht von Sol- 
‚ferino. Dabei erschütterte ihn der Anblick der tau- 
senden, ohne jede ärztliche Hilfe umherliegenden. 


‘ Verwundeten so sehr, daß er seine eigentliche Absicht 


vergaß und in der Kirche von Castiglione eilig ein 
Hospital einrichtete, in das er die Verwundeten ohne 
Unterschied der Nationalität aufnahm, Das erste 
Lazareit des Roten Kreuzes war eingerichtet. Dunanı 
erkannte die Größe seiner Aufgabe und verschrieb 
sich ihr mit der ganzen Leidenschaft seines edlen 
Herzens. Er gewann Kaiser Napoleon für seine Idee: 
und schrieb nach dem Kriege ein Buch über seine 
Erlebnisse bei Solferino, das zur Gründung des Inter- 
nationalen Roten Kreuzes in Genf führte, dem 1863 
bereits 14 Nationen angehörten. Dem bescheidenen 


‚Dunant blieb aber jeder persönliche Erfolg versagt: 


sein Geschäft ging. bankerott und das Rote Kreuz 
ernannte ihn nur zu seinem Sekretär. Unter dem 
Druck seiner Gläubiger wurde er sogar hart bestraft 
und seine Freunde verließen ihn. Nur sein „guter 
Engel“, Madame Kastner, die er im Hospital von 
Castiglione kennengelernt hatte, blieb ihm treu — 
er wagte aber wegen seiner Armut nicht die vor- 


nehme Dame zu heiraten, trotz gegenseitiger Liebe. 


In bitterster Not führte. er jahrelang ein armseliges 
Dasein, bis ihn der Krieg von 1870 wieder auf den 


‚Plan _rief. Mit unverminderter Hilfsbereitschaft und 


Tatkrafı tat er im belagerten Paris unendlich viel 
Gutes und rettete Hunderten von hilflosen Menschen 
das Leben. 

Die Schlußszenen des Films zeigen Henri Dunanı in 
seinem bescheidenen Leben in der Schweiz. Bei der 


Feier, die für ihn anläßlich der Verleihung des Frie- 


dens-Nobelpreises veranstaltet wurde, erscheinen wie- 
der seine Gläubiger, un den kaum verliehenen Preis 
zu kassieren. Aber zu spät — Henri Dunant hatte 


TOR EINIGEN WOCHEN har Ehrtitienndague ein 


JEAN-LOUIS BARRAULT, 
der bekannte Darsteller der Paris evakuieren, und 
Filme „Engel der Nacht“, unter seinem Schutze 


„Kinder des Olymp“ und 
„Symphonie der Liebe“, Iigt die sonst. unter 
verkörpert den schwerem Feuer liegende 


Schweizer Henri Dunant. Seine. 


Dunant verlassen, nur Elsa Kastner bewahrt _ 

ihm Liebe und Treue. Dunant wagt aber nicht 

die vornehme Pariserin zu heiraten. 
Mean-Lonis- Barrault und Helene Perdriöre) 


Der erste große Tri- 
umph des Roten Kreu- 


ges von 1870 will Du- 


überqueren sie unbehel- 


großen 


Alle Freunde haben den völlig Serieniten Benri e: 


zes: während des Krie- 


nant eine Kolonne von 
Verwundeten und Elen- 
den aus dem belagerten 


DES DREHBUCHSCHREIBENS 


Ein heiterer Kursus für werdende Filmdichter (4. Teil) 


; U“ Drehbuch in statu nascendi hat 


spätestens mit der Treatmentfassung 
eine Form erreicht, die leider nicht mehr 


in das ausschließliche Belieben des Autors 


gestellt ist. Es tritt jetzt der fatale Um- 
stand ein, daß andere mit- oder besser: 
dazwischenreden. Diese anderen sind die 
sogenannten Filmdramaturgen. Bevor wir 
uns also mit der Abfassung der diversen 
Drehbücher beschäftigen, ist es zur Vermei- 
dung von Illusionen unerläßlich, den Kon- 
nex mit dem Leben, mit der rauhen Wirk- 
Auh Filmdichter 


liegen wie andere den Gesetzen der Gra- 
vitation. Und die Gravitation ist in diesem 


Fall besonders massiv: sie betrifft nämlich 
die schicksalhafte Verkettung mit den ge- 


nannten Dramaturgen. 


Die Filmdramaturgen, die sich ee 
aus emeritierten Studienräten, stimmver- 


. sehrten Schauspielern und — ganz schlimm! 


aus verhinderten Autoren rekrutieren, sind 


diejenigen Leute, die grundsätzlih alles 
besser wissen und alles besser gemacht hät- 


ten. Sie kennen sich (angeblich) in der Lite- 
raturgeschihte von Sappho bis Thomas 


Er Mann aus, schnüffeln ewig nach filmwirk- 


samen Stoffen und wissen genau, was ver- 


Silmt werden kann und was nicht. Von 


f 


ihnen können Sie z. B. erfahren, daß Goe- 
thes „Ilmenau“: „Über allen Wipfeln ist 
Ruh“ oder sin Epigramm von Erich Kästner 
„ülmisch nicht realisierbar‘ ist, daß aber 
die mit Äxten und Buschmessern auf die 
blanke Handlung zusammengehauene Josef- 
Tetralogie von Mann einen „wunderbaren 
Filmvorwurf“ abgibt. Die Berufsstatistik 


kennt etwa ein Dutzend Arten von Drama- 


turgen: stofführende Dramaturgen, geschäfts- 


führende“ Dramaturgen, stellvertretende ge- 


schäftsführeäde Dramaturgen, eigentliche 


Chefdramaturgen, stellvertretende Chefdra-. 


maturgen — es ist wie überall... Die Film- 


gesellschaften betrachten sie als „hommes 
de Jiaison‘ zwischen Autor und Produktion, 


die Filmschriftsteller in der gleichen „ver- 
bindlichen‘‘ Art als Fuß-, Hand- und Ge- 
dankenfesseln, ansonsten aber als „quan- 


 tit& negligeable“. 


Sehen Sie: Und diese Leute erhalten nun, 


‚eingeshrieben und mit Rückporto ver- 


sehen, Ihr Expose zugleich mit zweihun- 
dertneunundneunzig anderen. Sie stürzen 


sich darauf wie Stiere auf rote Tücher, was 


übrigens nicht stimmt, denn Stiere sind nah - 


das Geld bereits dem Roten Kreuz vermacht. Bn 


neueren Erkenntnissen farbenblind. Es kann 
nun sein, daß Sie Ihr Manuskript nad 
fünfviertel Jahren in sanft zerschundenem 
Zustand wiederkriegen, mit einem einfach- 
heitshalber hektografierten Beileidsschrei- 
ben, das beginnt: „Wir haben Ihren Stoff- 


vorschlag mit Interesse gelesen...‘ und 


das endet: „...leider nicht realisierbar.‘ 


Es kann aber auch sein, daß Sie Ihr Manu- 


skript nicht mehr kriegen, sondern einen 
Brief, in dem dramaturgischerseits festge- 
stellt wird, daß Ihr Stoff so natürlich nicht 
- brauchbar ist, daß aber — und jetzt kön- 
nen Sie sich beglückwünschen: die Leute 
haben angebissen! 


Es folgen dann sogenannte Safer 
chungen, bei denen Sie erstaunt zur Kennt- 


nis nehmen, daß Sie bislang von dem, was 


man gemeinhin :„Leben” nennt, keine 
blasse Ahnung hatten, daß das, was wir 


hier über Expose, Treatment und Drehbuch . 


berichten, ganz und gar falsch ist, usw. 

Und nachdem man Sie eingehend instruiert 
hat, wie eine Handlung filmgerecht auf- 
gebaut wird, dürfen Sie Ihr Expos& solange 
umschreiben, bis es den Herren von der 
Dramaturgie gefällt, Ob es ihnen dann 
auch noch gefällt, tur nichts zur Sache. 


Und dann wird auch noch ein Vertrag ge- 
macht, Früher gab es den „Normalvertrag 
für das Filmtreatment (Expose)", der sich 
in sieben mehr oder weniger “unmoralischen 
Faragraphen über Verfilmungsrechtz, Stoff- 


DE Vergütung usw. ABzEEh: Ohne . 


sich jedoch mit verzwickten urheberrecht- 
lichen und sonstigen juristischen Bestim- 
mungen abzugeben, schlossen vernünftige 


Partner Verträge, die für beide Teile ver- 
bindlich festlegten, daß das frei eingesandte 


Expose gegen ein Arbsitshonorar von 


(durchschnittlih) 500. M abgenommen 
wird und daß bei endgültigem Erwerb des 


Stoffes durch die Gesellschaft über die Ur- 
-heberrechte gesondert verhandelt wird. Das 
war dann klar: als Entgelt für die Ab- 
fassung erhielt der Autor eine feststehende 
Vergütung; der Stoff selbst wurde später 


_ gewöhnlich beim Drehbuchvertrag — ge- 


kauft und je nach Qualität honoriert. Ähn- 
lich verhielt es sich beim Treatmentvertrag; 


hier belief sih das Arbeitshonorar jedoch 
auf (durhschnittlih) 1000 M. Auf 
dem ersten deutschen Filmautorenkongreß 
in Berlin (6.9. Juni 1947) wurde keschlos- 
sen, diese ursprünglich nur privat geübte, 
im Widerspruch zu den .diktatorischen 
Verördnungen stehende Vertragspraxis bei- 
zubehalten, d. h. also einen gesonderten 
Rechtevertrag und‘ daneben einen Werk- 
vertrag auszufertigen. Und’ diese Regelung 
ist nicht übel, : 


Da gute Filmstoffe auch Konorirare sind, 


‚sehen sich die Produktionen genötigt, sie 


aus den ‚‚Ideen‘‘ vom Filmdichter entwickeln 
zu lassen, ihn also mit Stofferfindungen‘zu 
beauftragen. Da Sie nach Ihrer ersten, von 


uns so rührend bemutterien Arbeit hoffent- | 
aa ers BL 


D:; die Menschen vergeßlich. sind, ist eine unum- 
stößliche Tatsache, die durch die Statistiken der 
Fundbüros jederzeit_bewiesen werden kann. Daß Ringe, . 
Geldtaschen, Ausweise liegen gelassen und vergessen 
werden, ist zum: Beispiel eine alltägliche Erscheinung. 
Auch, daß sogar Gebisse gefunden worden sind und 
andere Gegenstände. | 

Auch die Filmtheaterbesitzer wissen ein Lied von der 
Vergeßlichkeit der Besucher ihrer Unternehmen zu sin- 
gen. Regenschirme bleiben stehen, Taschentücher läbt 
man liegen, von Butterbrotpapier und Handschuhen 
nicht zu sprechen. x 


Meine Wochenschau 


Nebenbei bemerkt: Taschentücher — —. In Paris ist 
ein findiger Theaterbesitzer auf den Gedanken gekom- 
men, vor den Sitzen kleine Automaten anzubringen, 
die gegen Einwurf eines Geldstückes ein schmales Ta- 
schentuch spendieren. Bei rührseligen Filmen, wenn auf 
die Tränendrüsen gewaltig gedrückt wird, muß dabei 
ein rechtsansehnlicher Nebenverdienst herauskommen. 
Den Rekord der Vergeßlichkeit hält zur Zeit eine Dame 
in Philadelphia. Ob sie ihre Ansprüche bereits bei einer 
Unterabteilung der UN angemeldet hat, weiß keiner zu 
sagen. Immerhin dürfte es etwas dauern, bis Konkur- 
renten ihre Vergeßlichkeit erreicht haben. u 
Die hieb — und stichfeste Ursache ihrer VergeBlichkei 
ist nicht so ohne weiteres zu ergründen. Wenn man 
Zeitungsmeldungen Glauben schenken darf, ist der Tat- 
bestand wie folgt gegeben: Nach der lesten Vorstel- 
lung fand der Theaterbesitzer zwischen den Parkett- 
reihen einen — Damenrock! Damenröcke pflegt 
man gemeiniglich.in Kleiderschränken oder in Ankleide- 
kabinen, in Schlafzimmern oder auch in einschlägigen 
Geschäften zu finden, nicht aber zwischen der 10. und 
11. Parkettreihe eines Kinos. Bevor sich im Kino die 
Aufregung gelegt hatte — denn was konnte hier nicht 
alles passiert sein! — meldete sich auch die Besitzerin 
des Rockes. Ihre Rechte an den Rock konnte sie glaub- 
haft nachweisen, sintemalen sie unter ihrem Pelzman- 
tel keinen trug. 

Mit ihrem Mann wäre sie ins Kino gegangen. Ueber 
Rock und Bluse habe sie einen Pelzmantel getragen. 
Irgendwie müßte während der Vorstellung der Rock ins 
Rutschen gekommen und ihr abgefallen sein. Erst drau- 
ßen, in der frischen nächtlichen Luft habe sie ihn ver- 
mißt — —. es 
Der Kinobesitzer war galant — und welcher wäre es in - 
diesem Falle nicht gewesen — und händigte der ver- 
geßlichen Dame ihren Rock weise lächelnd aus. 

Dann schrieb er ein Telegramm an die Hollywooder 
Produktions-Gesellschaft: „Euer Film so spannend, dab 
Damen ihre Röcke verlieren.“ Und Hollywood drahtete 
zurück: „Tausend Dank für ausgezeichneten Reklame- 
einfall stop Honorar folgt.“ 

Am andern Tage sah der ehrsame Filmtheatermann 
lange ein Plakat in seinem Foyer an. Bis er auf diesem 
noch einen Zusatz anbringen ließ, Der ganze Wortlaut 
hieß jest: ‚Die Damen werden ‚gebeten, während der 
Vorstellung die Hüte abzulegen und die Röcke anzu- 
behalten.“ 


In den Batavia-Lichtspielen in Passau wurde eine Raz- 
zia-Sondervorstellung zwischen Filmanfang und seinem 
happyend polizeilicherseits eingelegt. Und dabei ein 
Mädchen mit einer gefälschten Arbeitskarte erwischt. 
‘ Der Fälscher war ihr Freund und Begleiter. Bevor die 
Polizei das corpus delikti sicherstellen konnte, stürzte 
sich der Freund auf das zu Boden gefallene Ausweis- 
papier und verschlang es — — 
„Saure Drops, Schokolade, Erfrischungen, Eis — —“ 
zwitscherten früher die Plaganweiserinnen zwischen 
Rang und Parkett. Heute ist das vorderhand noch un- 
möglich. Aber „genascht“ wird nach wie vor im Kino. 
Kommt nur drauf an, was man gerade in den Mund 
steckt. Und in der Not frißt nicht nur der Teufel. 
Fliegen sondern auch ein Freund, ein guter Freund ge- 
fälschte Arbeitskarten ... Ust 


Magda Schneider 


wird in einem österreichischen Film 
der: Wiener Globus-Filmgesellschaft 
„Hotelzimmer Nr. 38“, möglicher- 
weise mit ihrem geschiedenen Gatten 
Wolf Albach-Retty als Partner, er- 
scheinen, Sie ist in zweiter Ehe mit 
Andre Mattoni verheiratet und T1ebt 
abwechselnd in Wien und Berchtes- 
 gaden, wo ihre Kinder Rosemarie 
und Wolf bei ihren Eltern im 


„Schneider-Haus‘‘ aufwachsen, 
Foto: Archiv 


bekannt aus ‚Serenade‘, „Land der 
Liebe‘ und „Ein Walzer für Dich‘ 
u. a., war nach dem Krieg als Spiel- 
leiter in Dresden, 


Thalia-Theater gewirkt hatte, Kla- 
bunds „XYZ“, gab Gastspiele mit 


Mitgliedern des Berliner Kabarett der 


Komiker und hatte Vertrag mit der 
Kleinen Komödie München, Zur Zeit 
auf Tournee in Südwestdeutschland, 

Foto: Archiv 


- Mädels im Boot“, „Die blonde Chri- 
stel‘‘, „Daphne und der Diplomat‘ 
und vielen anderen Filmen unverges- 
„sen ist, spielte unter der Regie von 
Gert Weymann die 
der Komödie „Ich liebe Dich‘ im 
Theater in der Kaiserallee in Berlin, 

Foto; Archiv 


| Albert Hehn 


in xuter Erinnerung aus „Tonelli“, 
„seinerzeit zu meiner Zeit‘, „Nei- 
gungsehe“ und anderen Filmen hat 
nach erfalgreichen Gasispielen in 


= Passau und München nach Berlin 
- zwrückgefunden und einen Jahres- 
vertrag bei der Defa abgeschlossen. 
Er wird zunächst in dem Film „Die 
Brücke‘, einem Rückwanderersteoft, 
zu sehen sein, Gleichzeitig wird er 

mit Drehbuchbearbeitungen und Re- 
‘ gienufgaben betraut, Foto: Schäfer 


| ums Leben gekom- 


I Alben Matterstock Ü 


inszenierte in 
Hamburg, wo er lange Jahre am 


Karin Hardt 


Ser. natürlicher Scharm 'aus „Acht...] = 


Hauptrolle in 


as letzte Wort der Über- 
schrift ist: lateinisch und 
heißt „‚wiedererstanden“, Danach 
hätten wir es also mit einem wie- 
dererstandenen Stewart -Granger 


‚zutun. Er war nämlich totgesagt. 


Mit seinem Portrait in Nr. 7 


teilen, daß eine Radiostation 
irgendeines europäischen Landes 
diese Falschmeldung in die ziem- 
li langen Kurzwellen gejagt 
habe. Er betrachte die fette Ra- 
dioente als Glücksvogel für ein 
langes und ‚erfolgreiches Leben. 


hofften wir viele Herzen zu be- 
glücken, deren: erwartungsvolles 
Klopfen den Seismographen der 
Popularität, den wir eigens für 
Stewart Granger, 2 
Errol Flynn und 
Wolf Albach-Ret- 
ty in der Schrift- 
leitung aufgestellt 
haben, in beäng- 
stigender Weise 
strapazierte. Kaum 
war die Nummer 
in Druck gegangen, 
als wir mit Anfra- 
gen überschüttet 
wurden, ob Stewart 
Granger tatsächlich 
bei einem Auto- 
unfall in Belgien 


dieses 
Gerücht energisch dementieren zu 
dürfen. Granger selbst hat davon 
gehört und läßt auf Anfrage mit- 


men sei. Wir freuen uns, 


BERLINER REGISSEUR 


in Hollywood erfolgreich 


B Ophuels, der Berliner 

* Regisseur der Wiener „Lie- 
helei“, setzt seine persönliche 
Erfolgsserie i in Amerika insofern 
fort, als er in. der Hollywood- 


' krisenzeit einen Filmvertrag nach 
‚dem andern 


Wolfgang Reinhardt hat ihn für - 


abschließen kann. 


„Enterprise“als Regisseur für den 


Film, Wild Calender“ verpflichtet. 
Reinhardt ist 


Hersteller 
Films für „Enterprise“. Wolf. 
gangs Gattin Delia war kürzlich 
auf Besuch in Berlin. 


‚Unerhörte Töne 


TV: seinem Film. „Le, Tempes- 
taire hat sich Jean Epstein, einer 
der verdienstvollsten französischen 


. Filmschöpfer und Regisseure, ganz 


'Tonaufnahme befaßt und zum 


des 


Allerdings hatte er vor einiger 


Zeit ein harmloses Unfällchen, 
denn wie wir weiter erfahren, 


hatte er sich bei den Außenauf- - 


' nahmen zu dem 


 feind, mit küh- 
i nem Kopfsprung 
in. einen See ge- 
; stürzt, der an die- 
i ser Stelle nur 30 
cm tief war. Einige 
Meter entfernt rief 
seine Partnerin Ed- 


‘ merlih um Hilfe 
— aber das gehörte 
zum Film — wäh- 
rend Granger, über 
und über 
' Schlamm bedeckt, 
eich wieder hochkam. Nochmals: 
passiert. ist ihm nicht das Ge-. 
ringste. Er hatte darauf bestanden, 
diese Szene selbst zu spielen, ob- 
wohl man ihm angeboten hatte, 
sich durch ein Double vertreten zu 
lassen. Er liebt ..die Gefahr, aber 


er hängt auch am Leben. Gönnen 


wir also ihm und auch unserem 


Seismographen- wieder ein bißchen 


Ruhe. 
Foto: 


Jan Kiepura und seite 


besonders mit dem Problem der 
erstenmal ein vom Ingenieur ‚Va-' 


reille erfundenes Verfahren zur Tonverlangsamung angewendet, eine Art 


„Tonlupe“, wonah Geräusche 


aller Art in ihrer Dauer verkürzt 


oder beliebig gedshnt werden können. Durch die Dehnung ‚fällt dabei 
der Ton bis um eine ganze Oktave. Durch die Nuancierung der Töne 
ist es möglich, aus der normalen Geräuschkulisse im Film eine Ton- 
partitur, ganz ähnlich der musikalischen Partitur, herzustellen und dem 
Ohr des Kinobesuchers Töne zugänglich zu machen, die er wegen des 
zu schnellen Ablaufs der Geräusche in der Natur in ihren Einzelheiten 


bis jetzt ae Br gehört hat, 


145.000 Statisten 
für „Die Götter des Sonntags“! 


BR: Nicot hat den Ameri- 

kaner Cecil de Mille, den 
Regisseur der historischen Moir 
strefilme weit überboten: 45 000 


Statisten wirken in seinem Film 


„Les Dieux du Dimanche“ 


mit. Allerdings haben die 45000, 


die Nicot im Stade de Colombe 
in Paris filmen ließ, nichts da- 
von gewußt. Es waren die Zu- 


- schauer des Fußhall-Länderspiels 
Schottland, die 


| der Regisseur zu den Außenauf- 


Frankreih — 


nahmen seines Fußballfilms be- 
nutzt hat. Kaum einer von die- 
sen 45 000 hat bemerkt, daß der 
gefeierte Nationaltorwart Da 
Rui zuweilen durch ein Double 
im gleichen roten Trikot ersetzt 
wurde (natürlich ‘nicht während 
des Spiels), hinter dem sich der 


Hauptdarsteller des Films Marc 
Cassot verbarg. Auf dem grünen 


Rasen nämlich ist Marc Cassot 


die Double Da Ruis, im. Elm“ 


aber Da Rui das Double Marc 
Cassots, In diesem ersten großen 
französischen Fußballfilm wer- 
den auch Gregoire und Ben 
Barek ihre Künste‘ zeigen. Na- 
türlich wird nicht nur Fußball‘ 
gespielt, sondern auch mit der 
Liebe, d. h. Marc Cassot verliebt 
siek in Claire Maffei, die lieb. 
reizende Darstellerin aus „An- 
toine und Antoinette“. Pierre 
Jary, der das Drehbuch schrieb 
und versucht, die geschlossene 
Mannschaft in die Filmhandlung 
einzubeziehen, ist selbst ein be- 
‚geisterter Fußballanhänger. Und 
Regisseur ist Rene Nicot. Sein 
erster Kulturfilm, den er vor. 
Jahren gedreht hat, hieß „Es 
lebe der Fußball!“ Nur schade, 


"sagt er, daß man die Kamera 


nicht an den Fußballstiefeln Ben 


Bareks anbringen kann. 


Film ‚Der Frauen- ° 


wige Feuillere jä- - 


mit. 


Wilfried Newton ä 


Lois Lumiöre links) und sein Bru- 
der Auguste, Foto: Archiv 


In memoriam Louis Lumiere | 


E Alter von 83 Jahren verstarb in Bandol bei Toulon- Louis 
Lumiere, einer der Erfinder des Kinematographen. Er hatte zu.- 
sammen mit seinem Bruder Auguste ein Gerät kohstruiert, das 
alle vorherigen Erfindungen zur Wiedergabe photographierten a 
‚Lebens in beweglichem Ablauf auf der Leinwand konstruktiv in 


sich vereinigte. Äne: 22. März 1895 fand in Paris die erste öffent- 


"0 


liche Filmvorführung der Welt durch die Gebrüder Lumiere statt. 
Als Söhne eines Kunstphotographen arbeiteten sie mit ihrem 


Vater u. a. auch am Aufbau einer photographischen Industrie in 


Bee 


Lyon und beschäftigten sich mit Erfindungen auf diesem Gebiet, . 
die sie unter gemeinsamem Namen bekannt gaben. Louis Lumiere 
gilt jedoch nach Ansicht- französischer Forscher als der eigenkhii 


erfinderische Kopf der Familie. 


Musikfilm in fünf Sprüchen ° 


Jan Kiepura — Martha Eggerth — Geza v. Bolvary 


artha Eggerth und Jan Kiepura haben Wiedersehen mit 


-Paris gefeiert und Paris hat sie ebenso begeistert en : 
wie vor dem Kriege. Vor allem aber das kleine Söhnchen des Film. = 
zum ersten Male 

. schnupperte. 


sänger-Ehepaars, Sharbek, das 


Frau Martha Egger 
Fotoet Archiv 


men des neuen Boheme-Films: für Columbia in Rom hat Jan 


Regie 


Pariser Luft 
Für uns bleibt = 
vorerst nur das Wiedersehen. 
im Bild und die etwas N. 
mütige Reminiszens, daß bei- 
de, Martha Eggerth und Jan 
Kiepura einmal zum u el 
Film gehörten und unter dr 
Geza vons Bolvarys 
Weltruhm errangen, Der 
Kriegsausbrüch überraschteJan 
Kiepura in Paris. Er ging dann 
nach Amerika und zwei Jahre 
lang erklang sein strahlender 
Tenor in der Metropolitan 
Oper in New-York, zwei weis 
tere Jahre lang sang er zu 
sammen mit Martha Eggerth 
„Die lustige Witwe“ im Ma- 
jestic-Theater des Broadway. 
Nach Beendigung der Aufnah- 


Kiepura mit dem französischen Produzenten Tarcali einen Vertrag 
über eine Reihe von Musikfilmen abgeschlossen, die in französi- = 
scher, englischer, deutscher, italienischer und spanischer Fassung en 


gedreht werden sollen. Erster Film wird 
Musik von Strauß, Chopin und Liszt sein. Partnerin Kiepuras 


„Valse brillante“, mit 


ist wiederum seine Frau Martha Eggerth, außerdem Giselle Pascal 


und Lucien Baroux. 


der großen deutschen Musikfilme, und nach Ansicht Kiepuras „der 
beste Musikfilm-Regisseur Europas“ 
:Sängerehepaar den deutschen 
- dreht hat. 


Regie wird Geza von Bolvary, der Meister 


‚ führen, der 
Film 


Soviel schöne Bälle! 
fällt die Wahl schwer 


zuletzt mit dm 
‚der Boheme* ge 


„Zauber 


Mare Cassot | 


F nn 


Archiv 


ILSE WERNER, seit einigen Wochen die Gattin des 
amerikanischen Verwaltungschefs der „Neuen Zeitung“, 
De Forest, spielt in Wien die Hauptrolle des G.W.Pabst- 
Films „Geheimnisvolle Tiefe‘. Als modernisiertes Ur. 
bild des Weibes steht sie zwischen zwei Urtypen des 


Mannes, Sie unterliegt zunächst den Verlockungen des 
Reichtums, kehrt aber zu dem geistvollen Manne zu- 
rück, als sie ihn in Gefahr weiß. Unsere Bilder zeigen 
rechts oben: Ilse Werner als Cornelia, rechts unten: 
Ilse Werner mit Stephan Skodler, dem Darsteller des 

: Pabst.Kiba-Prod. 


as 


 Schwäch e für Männer hat, Für 
rich Männer, zuweilen »o- 
gar für unrasierte, Solche Män- 
ner sind ankompliziert und be- 
reit, um den | reis eines Lä- 
'cheins die Kanone zu ziehen. 
. Müssen. Männer so sein? Es 
scheint se. Marlene Dietrich 
Jedenfalls scheint auf dem 
Schoß von Brian Donievy und 
 Bankiert von hen handfesten 
Konkurrenten Großen. 
Blei“ völlig in rm Tiement 
“ ‚sein, eine Eva unter Nän- 

denen das Herz unter der 
sr Brust brennt, wenn 


gie ein A ugenzwinkern. ver 


schenkt ers dem Dekolletö 
und den schönen Beinen natür- 
lich). Dean nie ist Eva ae 
licher, als wenn sie die Wabl 


Bila 2: Hier trennen ih die 
segai Zwei Zimmertüren klaf- 
fen und jeder wird mit seinem 
Zorn allein sein, links ein er- 
rien Adam in Hausschu- 
Ken ‚ rechts eine schmellende 
Eva im reizvellen N 

Zwischen beiden hat 


_ Schlange des Parsdieses u 


der Drehbuchautor) Feinäschaf 
setzt: Vielleicht len das 
Abendessen versalzen od 
hat nach einer Lilith® sehlin 
zeit. Wer weiß? Die W 
eines Ehekrachs sind, 


auch nicht wunderbar, so ee 


 absonderlich. Eva aber vertraut 
use Se reizende Schwäche und 
hr noch reizenderes En 
risk) Das Happy-end ist ge- 
. sichert, auch in diesem schwe- 
-_—_n Film „Tappa 
mit Gaby ; enberg. ma 
1 Arne Holmsten, 
x 


Bila 8%: N chts ist viele ee 
a als die Liebe! Hier zum 
Beispiel liegtesie sich in den 
Haaren. Und zwar mit äußer- 
ster Intensität, die uns nach 


denklich stimmen sollte, Nicht 


immer also und nicht unbedingt 
empfiehlt es sich, daß man den 
- Fraun zart entgegenkomme. 
So manche Eva ist erst über 
den Umweg einer Ohrfeige (im 
richtigen Augenblick) Tr 
lich geworden. Das kommt na- 
 türlich auf die Eva an. Und 
erst recht auf den Adam, n 
diesem Falle, in „Between us 
Ba 2 vollig ungeklär Bu | 
noch v rt, wer 
ezähmt re soll, 
more oder ‚Robert Cum- 


Bild 4: Adam zu Füßen der 


Eva, zu sehr nackten Füßen 
ug Dies wäre gewisser- 
maßen der Idealzustand (nach 
. Ansicht der Eva). Selcherart 
behutsam abgestuft und mit 
 zärtlichem Blick im Bannkreis 
des ewig Weiblichen en 
könnte 8 meint sie, 

ganze Leben ohne, Kom ne 
nen abspielen. Nein, es hat sich 
wahrhaftig nichts geändert, seit 
Era in der Eieichen Pose unter 
dem Apfelbaum im Paradies 
saß, Nur die Szenerie ist eine 
. andere geworden. Etwas kom- 


fertabler, Und mit mehr Feis 


genblatt, Außerdem dreht man 
 jetst Filme. Zum Beispiel die- 
sen hier in Paris, „Ein Schat- 
ten der Vergange: eit‘mit Lnd- 
mila Teherina und Frangeis 
Perier 


ir. Nieäa 
$ zuerkannt. Aber sie 
hatte bereits in den ersten 


Tagen das unsterbliche Ta- 
ent, dem Adam den kaum 


zum Gebrauch ausgehändigten 


resunden Menschenverstand: 
zu rauben. Adam und Eya im 
jew-Lock 1948 stehen 


$ich genau noch 


über wie damals 


thaften Männerar ıg2lesen- 
. Adam hat 
einmal 


sprung. Er i 
jeder Adam 
che für da 


genau darauf 
mit der eigenen. Ih 
dann ein totaler 


a 
Adam und Eva, deı 


böse, mal Partner, 
amüsanten Gestalt, 


ınn und die Frau, wie sie sich unverwandelt gegenüberstehen, mal Dies aber ist das Siegel zwischen Adam und Eva. Um den Preis des Paradieses kam der 
I Feinde, hier blicken sie lustig über unsere Bilderseite, in der Kuß in die Welt. Zuweilen fraglich, ob es sich lohnte. Fraglos aber wäre das Leben 
e sie der Zeichner Willi Heinz aus Holstein für seinen neuen ohne ihn noch armseliger. Vor allem aber kämen die Filme um ihren richtigen Schluß. 
pichentrickfilm „Der Sündenfall“ geschaffen hat. | Wie hier zum Beispiel „Madame Pompadour“ mit. Käte von Nagy und Willi Eichberger. 


| BEZ ‚des Jazz behaupten 

gerne, daß Hotmusik eine 
Angelegenheit von Buschnegern 
und Portokassenjünglingen sei. 


Sie werden verblüfft sein, und 
Freunde des Hot-Rhythmus wer- 


den sich freuen zu erfahren, daß 
ein so kultivierter Dichter und 
hochgeistiger Filmregisseur wie 
‚ler Franzose Jean Cocteau, der 
"viele erfolgreiche Theaterstücke 
schrieb „Die schrecklichen 
Eltern“ (Les Parents terribles) 
verfilmt er zur Zeit — im Ate- 
lier zur Aufmunterung 
Mitarbeiter gern mal einen Hot. 
aufs Klavier legt, so hinreißend 
und schmissig, daß selbst geris- 
senen Jazzvirtuosen vor- Neid 
das Sekret der Speicheldrüse 


ie Amerikaner’ — genauer: 
das „Amt Breen‘, einer der 
legitimen Nachfolger-des ‚„Hays- 
Komitees’ — geben contra: nach 
der Einführung der britischen Zen- 
sur für amerikanische Filme neh- 


men sie nun ihrerseits die Filme 


der Rank-Produktion vor. 
Ein paar Beispiele: In einem der 


beanstandeten Filme lieben sich 


Jean Simmons und Donald Hou- 
ston einfachheitshalber liegend. 
Jetzt fordern die Zensoren, daß 
mindestens einer der beiden Part- 
ner zu stehen habe. Das Kind, 
‘das dann trotz dieser technisch 
etwas schwierigen Situation zur 
Welt kommt, darf — einem wei- 
teren Einwand zufolge — aucd 
"nicht „illegitim“ sein. 
In der „Geschichte des Mr. Polly‘ 
(gleichfalls aus der Rank-Produk- 
2 RE 


seiner 


wegbleibt. Mau muß daran er- 
innern, daß, dies der gleiche 


Gocteau ist, der ein Filmwerk 


tion) darf in den für.die US. be- 
stimmten Kopien dieser Mr. Polly 


sein Haus nicht anzünden, weil 


Hollywood mit den Feuerversice- 


rungsgesellschaften vereinbart hat, 


Amerikanische 
Zensursorgen 


daß keine Filme gezeigt werden 


dürfen, in denen Brandstiftungen 


vorkommen. Die Zensur legte 


| nahe, den Pollyschen Götterdäm- 


„zufäl-: 


merungsbrand sozusagen 
lig““ entstehen zu lassen. 
Jeder große Mann hatte eine kleine 


Schwäche: Goethe und Lord Byron 
liebten die Frauen — der eine bis 


62, der andere nur bis 36 (wegen 


Todesfall). Dafür nahm der dih- 


tende Lord es auch nicht so ge- 


ney-Box-Film 


‚und Griechenland‘, 


ter den Regisseuren dieser Erde. 


Weiß er es selbst noch oder hat 


er es längst vergessen, daß er 
einmal in einem Nachtlokal, wie 
hieß es denn noch... ich glaube 
„Le Boeu sur le Toit“ (Der 
Ochse auf dem Dach) oder so 
äbnlich ... als Patron in allen 


Fragen von musikalischen Ar- 


rangements, Hot-Songs und 


 Jazz-Spezialitäten das letzte ent- 
scheidende Wort sprach wie der 
Küchenmeister im Umbruch des 


Speisezettels? Es ist so lange 
her, aber hol’s der. Teufel, ver- 


’E er hat er es nicht. Die Muse 


der Poesie starb dessenthalben 
nicht an Schwindsucht, sie küßte 


‚ihn immer wieder und Cocteau 
blieb jung in ihren Armen, mö- 


gen auch die „Poeten‘‘ darum 
erblassen. Foto: Archiv 


$ ER RERR 


nau: er liebte seine Frau, seine 
Maitresse, seine Halbschwester 
usw. Das alles wird man zu sehen 


bekommen — in dem neuen Sid 
„Ihe Bad Lord 


Byron‘. Das Breen-Komitee, dem 
vermutlich keine Mormonen an- 
gehören, bedeckt sich jetzt schon 
die Augen: „Zuviel Frauen“. Wie 
man hört, will Mr. Box nach Ncw 
York fahren, um dort den Herren 
ein kleines Kolleg über „Lord 
Byron und die Frauen‘ zu halten. 
Hoffentlich kehrt er nicht zurück 
mit massiven Verfilmungshinwei- 
sen auf das Thema „Lord Byron 
Zwar hoch- 
aktuell, prächtige Parallelen zu 
anno 1822 — aber doc ein biß- 
chen tendenziös. Dann lieber schon 
die Frauen — ohne zensorische Ab- 
strihe ... .! 


L 


 Hütchen. 


Mustergatte‘ 


girls“ 


ie „La Belle’et la Bete in. 
 szenierte, einer der Großen un- 


Gunnel Broström 


\ erinnert 3 

nicht dieser von 
Heinz Rühmann in dem 
reizenden Film 


So erzählt man sich, daß er einmal 
‘kurz vor Drehbeginn eines unter sei- - 
ner Regie stehenden Films seinen 
Assistenten verabschiedete, weil.dieser 
sich in die schönen Augen des „seript- 
verguckt hatte und Rühmann 
. die Befürchtung hegte, daß diese - 
private Liebesgeschichte mit der des 
Films nicht harmonieren und bei der 
Atelierarbeit unnötige Komplikatio- 
nen schaffen könnte. | 
"Während der Aufnahmen seines er- 


Si ist zwar erst Menge Monate 

alt, diese kleine Linda Suzan, z 
aber sie blickt schon recht in- 
. teressiert 


nach der Kamera. 
Was nicht verwunderlich ist, 
wenn die Mutti Shirley Temple 


‚heißt und schon mit fünf Jah- 
ren durch die Kamera welı- 
berühmt wurde, und wenn auch 


der Vater seine ersten Film- 


erfolge hinter sich hat. Shirley 


KEINE GARBONT.5S 
y” Cäsar, und zwar dem historischen 
(nicht von Claude Rains), stammt das 
Wort, daß er lieber in einem Dorf der 
erste als in Rom der zweite sein wolle. 
ob die blonde 
Gunnel Broström an Cäsar gedacht hat, 
als sie den Journalisten in Paris die Ant- 
wort gab, sie wolle lieber Gunnel Bro- 
als Garbo 
Nr, 5 in Amerika sein. Jedenfalls hat 
sie (bisher) alle Hol- 
lywooder Vertrags- 
angebote, die man 7 
ihr nach dem Jetz- 


Es ist nicht verbürgt, 


ström Nr. 1 in Schweden 


ten Erfolg 


„Bott-i-sol” 


ten läuft, 


ihr, hat 


mir nicht“, 


‚schwedischen Films 
(Ver- 
brechen im Sonnen- 
; schein), der augen- ® 
# blicklich in denStaa- # 
gemacht 
' hat, abgelehnt, Wie 
Gre'a Garbo und In- 

grid Bergman vor 

sie den 

schwedishen Shu- ER 
spielpreis erhalten und gehört heute zu den Lieb- 
lingsstars des schwedischen Films. Unter der. Re- 
‚gie von Gustay Molander wird. sie demnächst mit 
„Der Hollywoodstil gefällt: 
sagte sie und ist der Ansicht, daß 
mit Ingrid Bergman, Vivaca Lindfors, Signe | 
Hasso und Marta Toren genug Schwedinnen in 


Lars Hanson filmen. 


| Früh krümmt sich we. 


Temple hat als in Agar im 


vergangenen F ilmjahr als Neun- 
glänzendes 
in Hollywood ge 
feiert. Mit der reizenden Linda 
Suzan ist ihre Popularität aber-. 


zehnjährige ein 


Come-back 


mals gestiegen. Hödchsie Zeit 
also für die Drehbuchautoren, 
einen 


schreiben. Foto: Archiv 


ihres | 


Greta. Garbo in einem j 
ihrer ersten amerikanischen 


Amerika die Nachfolgeschaft der Garbo angetreten 


sich 


„Der 


Stern" 


haben. Viel lieber würde sie in Paris £lmen, wo sie ihre Ferien verbringt und das 
französische Theater bewundert, die neue Mode und vor allem — die kapriziösen 


Fotos: Archiv 


Immer anständig bleiben 


gesprochenen Worte? 
Was in jenem Film nur ein Dialog 
war, ist ein eiserner Grundsatz im 
Leben des mit Recht so beliebten _ 
Schauspielers und Filmregisseurs, 


sten Nachkriegsfilms „Der Herr vom andern 
in München-Geiselgasteig soll es 
ihm passiert sein, daß er das von ihm be- 
stellte Bad besetzt vorfand und nach unge- 
duldigem Aufundabgehen 
junges Paar aus der Badezimmertür kom- 
men sah. Wenig später prangte im Baderaum E 
‘ein Schild, auf dem zu lesen stand, daß Ge- 
meinschaftsbäder nicht gestattet seien. Nach 
dem von. Heinz Rühmann in der „Feuer-. 
zangenbowle‘ . montierten Schild, das die 
vorübergehende Schließung des Eiunasiuns 

bekanntgah, 
diesmal der Urheber zu besagtem Anschlag 
gewesen zu sein. Doch: Nichts genaues weiß 
man nicht! 


zu urteilen, scheint er auch 


Agar-Familienflm zu 


Filme „Fleisch und Teufel“, 


schließlih ein. 


ERS at a BERN Ren BEN NEAR EN en. : 


Zietemar Hecht 


-.. UND HERTHA FEILER ist auch 
dabei. Die vielen Fragen, ob sie — bzw. 
warum sie nicht mehr filmt, die auf- 
tauchten, als der Herr vom andern Stern 
mit einem gewissen Fräulein Flora in 


Geiselgasteig erschien, haben damit ihre 


Beantwortung gefunden. 
Regisseur und diesmal nur Regisseur 


Heinz Rühmann hat mit seiner schönen 


Gattin sein Sommerquartier am Tegern- 
see aufgeschlagen. Das Reisegepäck war 
umfangreich, denn es enthielt außer den 
persönlichen Dingen Filmkamera, Ton- 
wagen, Scheinwerfer und eben das ganze 
Drum und Dran, das zu einem Film ge- 
hört. Bis auf die Kulissen. Die sind in 
diesem Film kaltgestellt, da Rühmann 
nur die vom lieben Gott persönlich ge- 
schaffenen Bauten in der herrlichen ober- 
bayrischen Landschaft in Szene zu seen 
beabsichtigt. : 

Allerdings kann sich nicht alles im 
Freien abspielen, denn abgesehen da- 
von, daß es sich um eine trümmerfreie 
Zeit handelt, haben drei junge Paare 


sich Sorgen um Tochter Mette und 


Schwiegerso 4 lbert Florath n. Margarete Haagen) 


De FAlnnovelle>: 


Pas Haus nufder Fnsel 


r 


Nach dem französischen Film „Sündige Engel‘“ mit Renee Faure und Jany Holt 


N Stunden nach ihrer Entlassung aus 
dem Gefängnis fand sie ihn. Er ging 
durch die Rue Callot, unter den trüben 
Monden der Gaslaternen ging. er dahin, 
rauchte eine Zigarette und summte ein 
paar Takte eines Schlagerliedes vor sich 
hin. Ein unbeschwertes Summen war das, 
ein sorgloser Mann ging da an den hohen 
aiten Häusern vorüber. 

Sie erkannte ihn sofort. Ihr Herz schlug 
rasend schnell und hart. Lächelte er nicht 
gar? Er blieb an der Ecke stehen, in nach- 
lässiger Haltung, die Hände in den Ta- 
schen, und immer noch summte er vor sich 
hin, lustige, spielerische . Noten. Langsam 
ging sie näher. Ss 

„Du bist es?“ fragteer halblaut. „Olala... 
Hast du schon ein Quartier?“ 

Sie antwortete nicht, Wie eine Woge von 
Unrat stürzten die Erinnerungen auf sie zu, 


die trübe Flut der Bilder aus dem Gefäng- 
nis. Zwei Jahre voller Demütigungen, zwei 
Jahre, ohne Licht, zwei Jahre voller Qual. 
Sie konnte und wollte ihm nicht antwor- 
ten. Sie war am Ziel allen Wünschens und 
Suchens. Sie hob die Pistole und schoß in 
die rote Zigarettenglut hinein, 


* 


Dünn und streng läutete die Torglocke 
am Kloster der Dominikanerinnen. 

„Ich möchte Schwester Anne-Marie spre- 
chen“, sagte Therese hastig. „Sie hat mich 
vor acht Tagen im Gefängnis besucht —“ 
Therese wartete voller Ungeduld. Ein Tür- 
schloß knirschte leise, Alles in diesem 


Hause geschah leise... Mit einem Ruk 
‚hob sie den Kopf, 


ber das weiße, Streng umrahmte Antlitz 
der jungen Nonne glitt ein Schein von 


Hochzeit 


ihre ehelichen Konflikte auszutragen. 


Sie feiern gemeinsam die grüne und 


begehen miteinander die kupferne 
nach sieben langen Jahren. 
Zur direkten Mitwirkung an der Komö- 
die der ehelichen Irrungen und Wirrun- 
gen fanden sich die Paare Hertha Feiler 
und Peter Pasetti, dem seiner jungen 
Gattin Mette als erfolgreicher Rechtsan- 
walt trübe Stunden bereitet. ’n einer 
Klientin wittert sie eine gefährliche 
Nebenbuhlerin. Bum Krüger übernahm 
den Posten eines Lehrers, der in bezug 
auf den Charakter einige schwache Punkte 
aufzuweisen hat. Seine bessere Ehehälfte 
spielt die filmisch noch völlig unbelastete 
Hilde Classen, die. mit ihrem ersten 
Film-Gatten aber glänzend fertig wird. 
Otto und Inge, das sind Sybille Gymnich 
und Hans Nielsen, „machen in Schall- 
platten“ und ım Verlauf von sieben 
Ehejahren werden im eigenen Heim 
natürlich nicht nur Melodien der Liebe 
gespielt. 5: 
Fotos: Comedia-Film 
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Zwei kuüpferne. Gatlinnen. Vor /Jieben Jahren hat man sich 


die Ehe doch. bedeuten 
Sybille Gymnich) 


tiefer Freude, den Therese lauernd und: ’ 


argwöhnisch beobachtete. 
„Du bist es, Therese? Du kommst — zu 
uns? | 

„Nicht aus Bußfertigkeit, Schwester Anne- 
Marie... Sie sind hinter mir her... Ich 
habe einen Mann erschossen... Er hatte 
mich auf dem Gewissen, verstehen Sie? 
Seinetwegen war ich im Gefängnis... Nun 


ist er tot. Nicht schade um ihn. Er war 


«6 


so gemein — 


Hatte sie das wirklich laut ausgesprochen? 
Therese blickte sich um, scheu und gehetzt. 
Ein kahler, leerer, freudloser Raum. 


Ich suche euren Frieden,“ sagte sie rauh. 


„Ihr müßt mich verbergen... Seid ihr 
nicht da, um zu helfen? Ihr lebt auf einer 
Insel. Fern, ganz fern — da ist das Leben. 
Sind Gefängnisse und Polizisten. Du mußt 
mir helfen, Schwester Anne-Marie. Im Ge- 
fängnis hast du gesagt, du wollest meine 
Schwester werden. Hörst du? Ich will nicht 
wieder ins Gefängnis —“ 

Die langen stillen Gänge mit den Bogen- 
fenstern, die Kapelle mit düsterer Däm- 


Marie. 
werden. Ich will leben, nicht lebendig be- 


d leichter /vorgestellt, (Hertha Feiler, 


merung und goldenem Glimmen, :die kah- 
len Zellen der Klausur — das alles war 
Thereses Welt nicht. Ihre Welt war die 
Straße, die Lichter am Abend, der fie- 
berige Lärm der Kneipen, das spannende 
Spiel mit den jähen Leidenschaften, die 
darin entstanden und gediehen. 

„Bemühe dich nicht,“ sagte sie zu Anne- 
„Ich werde niemals eine Nonne 
graben sein.‘ er 

Anne-Marie ließ nicht ab, um diese ver- 
schüttete Seele zu ringen. Sie tat es mit 
unendlicher Geduld, mit ihrem sanften un- 
beirrbaren Lächeln. Darüber versäumte sie 
die vielen Pflichten der strengen Regel, 
und eines Tages wurde sie aus dem Orden 
ausgestoßen. Therese zuckte die Schultern: 
„sei froh, nun bist du wieder frei.‘ Voll 
Abscheu betrachtete sie ihre. Umgebung. 
Sie sehnte sich nach der Welt. 


* 


Die weißen Gänge lagen leer. Trübes 
Licht floß durch die Fenster ein. Ferne 
Fortsetzung Seite 187 


Der Anstarm der Fragen auf den 


Briefkasten der „Film-Revue‘“ halt 


auch nach der Währungsreform un- 
vermindert an. Da aber die Papier- 
zuteilung noch keine räumliche Er- 
weiterung unseres Brieikastens er- 
laubt, wir andererseits unsere neu- 
gierigen Leserinnen und Leser nicht 
‚allzulange warten lassen wollen, 
müssen wir noch mehr als bisher da- 
zu übergehen, unsere Antworten briel- 
lich zu geben, Wir müssen deshalb 
bitten, jeder Briefkastenanfrage au 
uns Briefporto zur Rückantwort hei- 
zufügen, da nicht verauszusehen ist, 
eb die Antwort in der „Film-Revue‘ 
oder brieflich erfolgt. 


Hans C_ V. Kevelaer, Der Marlene- 
Dietrich-Film ‚Der große Biluff“, 
Originaltitel „‚Destry rides again‘, 
ist im Jahr 1939 gedreht worden, 
Sie Können also wohl 1940 in einer 
holländischen Zeitung über ihn ge- 
lesen haben, 


Fritz St. Altenheim. Nach Greta 

-‚Garbo ist nun auch Jeannette MeDo- 
. nald wieder nach fünfjähriger Pause 
in den Hollywooder Ateliers erschie- 
nen, Sie spielt in „Sun in the mor- 
ning“, = x 2 

G. A. Senftenberg. Karin Hardt hat 
in der deutschen Fassung von ‚‚Mäd- 
chen im Rampenlicht“ die Stimme 
der Judy Garland gesprochen. Außer. 


dem spielt sie in Berlin im Theater 


an der Kaiserallee. Über Heinz Rüh- 
manns Filmpläns nach der ‚„Kupfer- 
nen Hochzeit‘ ist noch nichts be- 
kannt. 


Eberhard S, Bautzen. Ihr Brief war 
eine Freude, denn der ernste Ton 
dahinter verrät, daß Sie keine Rosi- 
nen im Kopf haben. sondern sich 


sehr klar sind, was Sie wollen. Das 


ist schon viel. Aber was meinen Sie 


mit dem ‚technischen Gebiet‘ des 


Films? Wenn Sie an die Kamera 
denken, 
Handwerk des Fotografen gründlich 
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-ein aus Deutschland Emi.- 


müssen Sie zunächst das 


e Telvezsi 


hab’ zur Hand 


lernen. Zuerst fotografieren, dann 


filmen. Alles Gute, _ 


Schwarzer Mann. Schönen Dank für 
informatorischen Brief. Ich. 


Ihren 
ebe mit Vergnügen hekannt, daß der 
EFA-Film „‚Über den Dächern von 

Berlin‘‘ nicht der erste Schornstein- 

fegerfilm ist, sondern daß ihm vor 

sechs Jahren ein Freiburger Unter. 


. haltuneskurzfilm „Wer fürchtet sich 


vor dem schwarzen Mann’ mit Karl 
Vetter von den Städtischen Bühnen 
Freiburg vorausgegangen ist. 

Susanne M, - Düsseldorf. Nein, dem 
Himmel sei Dank, Robert Stolz lebt 
noch und komponiert eben für die 


französische Produktion seinen 8. 


Film „Une Valse pour toi‘. Dabei 
wird er gleichzeitig seinen 300. Wal- 
zer schreiben, Nach seiner Emigra. 
tion lebte Robert Stolz zuerst. in 
Paris und dann in Amerika, wo er 
zweimal den „Oscar für die beste 
Filmmusik gewann. Bisher in Deutsch- 


land unbekannte Lieder von ihm sind 


„Montmartre‘‘und ‚‚Etoile**. Sein.erster 
europäischer Nachkriegsfilm° war 
„Eine Nacht im Tabarin‘*‘, 
den Carl Lamac, ebenfalls 


grierter, in Paris drehte. 


begeistert aufgenommen wird. Unser 
aller Wunsch: recht glückliche und 
recht baldige Heimkehr, 


Ingrid-Verehrerinnen in Köln, Ingrid 
Bergmans neuester Film wird der 
Farbfilm ‚Under Capricorn‘“ sein, 
der in San Francisco spielt. Alfred 
Hitchcock, der schon ‚‚Spellbound’* 
und ‚‚Notorious mit ihr drehte, 


. wird Regie führen. 


Eleonore. Sie halten James Mason für 
brutal? Aber den F'rauen scheint das 


‘zu gefallen. In seinem ersten Holiy- 


wood-Film dürfte er übrigens von 
einer ganz anderen Seite erscheinen, 
falls man sich an den Stoff hält. 
Er soll nämlich den Robinson spielen, 


und zwar in einem Farbfilm, dessen . 


Außenaufnahmen auf den Bahama- 


Inseln gedreht werden. 


Walter F, Donaueschingen. Sie irren 
sich, Danielle Darrieux hat vor kur- 
zem geheiratet, und zwar zum drit- 


ten Male. Diesmal den aus Griechen- 


> 


sondere Freude, wenn die „Film- 
Revue‘ im Kriegsgefangenenlager so. 


. doch bessere Diplomaten‘ 


'züge der amerikanischen Eisenbahn. 
: gesellschaften führen sogen. Unters 


haltungswagen mit, in denen Filme 


. gezeigt werden, vor allem Wochen- 


schauprogramme. Auch die Luftfahrt 
steht nicht zurück. Das erste Trans- 
atlantikflugzeug von England nach 
Südamerika gab während des Fluges 
die erste Filmvorführung, Die Pro. 


jektionsfläche wurde an der Rück- 
seite des Pilotenraumes aufgerollt. 


Franz B. Bad Überkingen. Jupiter- 
lampen nannte man jenen Bogenlam- 


‚pentyp, der einst zum Inhegriff des 


ganzen Filmbetriebes wurde. Inzwi- 
schen aber hat die Jupiterlampe ihre 
Rolle längst ausgespielt. Der Begriff 


- ist geblieben und leider — zuweilen 


— auch das leere Getriebe, 
Josef R. Furth im Wald. Die deut- 
schen Farbfilme waren: „Frauen sind 
(Marika 
Rökk, Willi Fritsch), ‚Goldene Stadt‘ 
(Kristina Söderbaum, Eugen Klöpfer), 
„Bad auf der Tenne‘" (Heli Finken- 
zeller). „Münchhausen“ (Ilse Werner, 
Hans Albers), ‚„Immensee‘' (Raddatz, 
:  Söderbhaum, Klinger). „Frau 
meiner Träume‘ (Marika 
Rökk, Wolfzane Lukschy), 
„Opfergang‘“ (Kristina Sö- 


n . 
Albert F, Ludwigshafen. Es U L - 13 fk t derbaum, Carl Raddatz), 
stimmt schon, gr man ns er es er rie us en „Große Freiheit‘‘ (Hans 
Ihnen erzählt hat, Ilse : Albers), ‚.Kolberg‘‘ (Horst 
Werner hat tatsächlich in Caspar. Heinrich George) 
Wien. geheiratet. Allerdings und ‚.Fledermaus‘‘ (Marie 
nicht den Boxer Smirnow, von dem - land stammenden Schriftsteller Ge- Harell, Johannes Heesters, Willi 


so viel geredet wurde, sondern Mr, 


: John H. de Forest, den amerikani» 


schen Journalisten der ‚Neuen Zei- 
tung‘ in München. 

R. G. Hannover. James Mason hat 
die Film-Revue in Nr. 4 vorgestellt, 
Stewart Granger in Nr, 7. Robert 
Donat wird später einmal folgen. 
Robert L. Bruchsal, Nein, was Sie 
als Witz empfanden, ist tatsächlich 
eine Meldung der französischen Zeit- 
schrift „L’Eeran‘', daß Emil Ludwig, 
der in der Schweiz lebt, .einen Film 
über das Leben Mussolinis drehen 
will, den der amerikanische Milliar- 


där Edward Starchinson finanzieren 


soll. Auch die ‚„berühmten‘' Treffen 
Mussolini—Hitler sollen in den Film 
aufgenommen werden. Daß man die 
SS-Männer, die Mussolini vom Gran 
Sasso befreit haben, für den Film 
engagieren will, ist allerdings eine 
zusätzliche Erfindung. 

Fränze B. Kempten. Es handelt sich 
um den gleichen Film. in dem Hans 
Söhnker und Margot Hielscher die 
Hauptrollen spielen. denn der ur- 
sprüngliche Titel „Hallo. Fräulein‘ 
wurde in ..Männer, Mädchen und 
Musik“ umsetauft. 

Annelie ©. Karlsruhe, Ihr Wunsch 
nach der Lebensgeschichte Stewart 
Grangers wurde inzwischen in Nr.7 
erfüllt. 


reizend wie ich Sie, wenn’s auch lei- 
der nur brieflich geht. 

Franz Vogel. Ägypten. Schönen Dank 
für Ihren Gruß aus dem Gefange- 
nenlager. Es ist für uns eine he- 


Sind Sie zufrieden? Hof- 
fentlich finden Sie mich weiterhin so 


| Einfach das Haar leicht mit Trocken- 
Schaumpon betupfen, dann gut aus- 
 bürsten — dasist alles! 2 
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orges Mitsinkides, 

Magda S. Nürnberg. Henny Porten 
hat nach dem Krieg auf der Bühne 
in Lübeck gespielt und unternimmt 
eben eine Tournee, die sie auch nach 
Berlin führt, mit ‚‚Die erste Frau 
Selby‘*, 

Elly E. Spangenberg. Ja, es stimmt: 
Frits van Dongen spielt seit 1940 als 


Philip Dorn im amerikanischen Film. 
‚und gehört zu den Stars, deren stei- 


gende Beliehtheit eine große Karriere 


verspricht. Rolf Moebius war nach 
.dem Krieg auf Gastspieltournee mit 
. Rene Deltgen und Marina von Diit- 


mar in „Diener zweier Herren‘. Die 


Sängerin Magda Hein kann ich Ihnen 


‚nicht näher beschreiben, da ich sie 
noch nicht gesehen habe. Mir ist nur 
bekannt, daß die Interpretin des Lie- 
des „Komm Casanova, küß mich” 
im Jahre 1942 noch Tippmädchen bei 
Siemens war und von Gerhard Wink- 
ler entdeckt wurde. Unser Mitarbei- 


ter Exon G. Schleinitz, (13h) Rosen. 


heim/Obb., Hubertusstr. 45, ist ge- 
rade dabei. ihr nicht alltägliches 
Leben in einem Hörspiel nachzuge- 
stalten. Vielieicht überläßt er Ihnen 
leihweise ein Foto von Magda Hein. 
wenn Sie ihn nett darum bitten und 
das Rückporto nicht vergessen. We- 
gen der englischen Korrespondenz 
wenden Sie sich doch an den ..Tea- 
eher‘ der Englisch-Stunde der ‚Neuen 
Zeitung‘‘ München. Aber die Ziga- 
rette war vorzüglich, herzlichen 
Dank, liebe Elly. 
Franz K. Tuttlingen. Nein, das ist 
kein Märchen, die Transkontinental- 


‘ Charpentier. 
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Fritsch). Paul Verhoevens ‚Kleines 
Hofkonzert“ wurde nicht mehr fer- 
tiggestellt. Amerikanische Farbfilme 
werden sicher nach der Regelung 
der Leihgebühren auch in Deutsch- 
land zu sehen sein, 


Perkeo, Heidelberg. Gewiß, Anna- 
bella ist ein bezaubernder Name, bei. 
nahe so bezaubernd wie sie selbst. 
In Wirklichkeit heißt sie Suzanne 
Wegen Tyrone Power 
ließ sie sich von. Jean Murat und 
wegen der blonden Lana Turner 
dann wieder von Tyrone Power 
scheiden, Augenblicklich hat sie die 
Nase voll, wie sie sagt, aber seit 
ihrer Rückkehr aus Hollywood nach 
Frankreich sieht man sie etwas zu 
oft in Gesellschaft des Prinzen 
Michael Romanoff, einem Nachkom- 
men des russischen Zarenhauses. 


Marianne J. Korntal, Rudolf Prack 
und Marika Rökk sind Partner in 
dem neuen. Wien-Film ..Fregola“. 
Sie können also aufatmen, Marika ist 
nicht tot, sondern lebendiger denn ie. 
Hannelore Schroth spielt augenblick- 


lich in Wien im Theater in der 
Icsefsstadt. Ingrid Bergman und 


Bing Crosby. sind beide zlücklich 
verheirstet, Crosby sogar kinderreich, 
aber nicht miteinander, sondern jedes 
mit einem anderen Partner. Über die 


Ehe Sonja Henies bin ich augen- 
blicklich nicht informiert. 
Ytter. Schwäbisch-Hall. Sie haben 


ein wenig viel Fragen auf dem klei- 
nen Herzen. Über Wolf Alhach- 
Retty und Magda Schneider lesen Sie 
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tage in Wien ums Leben gekommen. 
Mit den übrigen Fragen dürfen Sie 


sich das nächstemal wieder melden. e 


Freundlichen Gruß einstweilen. 


Erwin W., Friedrichshafen, Die Au- 


ßenaufnahmen zu „Symphonie eines 
5“ wurden in Endinsen am 


"Kaiserstuhl gedreht. Die Schauspieler 


Rudolf Klein-Rogge, Heinrich George 
und Hannes Stelzer sind tot. Brigitte 
Horney lebte 


dreht augenblicklich in Wien ‚Frau 


am Wege‘. Hansi Knotek ist mit 
Viktor Staal verheiratet. 


Werner T. Magda Schneider spielt 
in dem Wien-Film ‚Ein Mann ge- 
hört ins Haus‘, Sie ist also nicht 


heim Bombenangriff ums Leben ge- 


kommen. Ist von Wolf Albach-Retty 
geschieden und mit Andr@ Mattoni 
verheiratet, Marina von Ditimar war 
auf Tournee mit Ren& Deltzen in 
„Diener zweier Herrn“, Will Quad- 
flieg spielt im deutschen Schauspiel- 
haus Hamburg und hat Vertrag mit 
Zürich, Olga Tschechowa ist in Ber- 
lin. Maria Landrock lebt in Bayern 
und ist kürzlich mit einer Dichter- 
lesung wieder an die Öffentlichkeit 
getreten. Gustay Diefßl ist vor weni- 
gen Monaten in Wien verstorben. 

Micky aus Mainz. Ich gestehe, daß 
ieh nicht up to date bin. Samba ist 
ein neuer lateinamerikanischer Tanz, 
der ähnlich wie früher einmal der 


Tango oder der Rumba von Argen- 


tinien kommt. Man tanzt ihn mit 
Leidenschaft in Paris, anscheinend 
verträgt sich sein Temperament mit 


- den langen Röcken des „New Look‘. 


Aber wie man ihn tanzt, kann ich 
Ihnen noch nicht sagen. Übrigens 


war ich leider immer ein schlechter 


Tänzer, 

Unvergeßliche Lilian. Ich bin über- 
zeugt, Lilian Harvey wäre entzückt 
über Ihren Brief. Augenblicklich ist 


sie auf einer Revue-Tournee. Ihre 


letzten Filme waren ‚.Serenade‘‘ mit 
Louis Jouvet und „,.Miquette‘‘ mit 
Daniel Clericee.e Übrigens ist sie 


immer noch unverheiratet. 


DER BEGRIFF HOCHSTER VOLLKOMMENHEIT IM HAARFARBEN 
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bitte weiter unten nach. Marte Hareli 
dreht augenblicklich in Zürich ‚Nach 
dem Sturm‘. Lizzi Waldmüller ist 

leider während der letzten Kriegs- 


in der Schweiz und 


es, 


.KTOREALHAARFARBEN UND PARFUMERIENGMBH, KARISRUHE _ _— 


ein, kein Trümmerfilm,. Überhaupt Film „Schulen zwischen Trümmern“ 
kein Spielfilm mit Fabel, Hand- Frank Leberecht schrieb das Drehbuch. 
lung und Stars. Am ehesten kann man Der Engländer Graham Wallace führte 
von einem Dokumentarfilm mit Kultur- Regie, alle anderen Mitarbeiter sind 
filmcharakter sprechen. Die Trümmer Deutsche, An der Kamera stand Arndt 
sind freilich die Kulissen und im Hin- von Rautenfeld und die Hauptdarsteller 
tergrund ragen die Türme des Kölner sind zwei Kölner Schulkinder, Paula 
Donis, aber die Ruinen sind nicht Staf- Kochsen und Franz Hoegen. Naturalis- 
fage für oberflächliche und sentimentale tisch wie in einer Wochenschau zeigt 
Dialoge, sondern der reale Hintergrund der Film das Lehren und Lernen in halb 
für das Leben selbst, das Leben im heu- zerstörten Schulen, die von Unterrichts- 
tigen Deutschland. Die Hamburger Kul- personal und Schülern selbst ausgebessert 
turfilmgesellschaft Kosmos drekte in Köln werden. Die Aufnahmen wurden schon 
in Gemeinschaftsarbeit mit der englischen im Frühjahr gemacht, aber jetzt erst zur 


Filmgesellschaft Crown Film Unit den Verslkestlichnug Feikereben. 
Fotos: Kosmos-Filmproduktion - Ursula Knipping 


Mit gespannter 
Kufnerkiumkeit 


lauschen die Kin- 
der dem Scul- 
funk — in unge- 
heizten Klassen- |! 
zimmern ° keine 


Kleinigkeit. 


ine Nachwuchshoffnung? Paula Franz Hoegen spielt den kleinen 
Kochsen. spielt sich selbst, wenn Otto und steht natürlich zum 
sie im Film auch Marga heißt. erstenmal vor der Kamera. 


Ti 


'YPNOSE UND BEWUS STSEINSSPALTLNG 

bilden den Hintergrund für den Film „Das ver- 
lorene Gesicht“, den Kurt Hoffmann augenblicklich wr ee; ee ee 
für die Neue Deutsche Filmgesellschaft in Geiselg gasteig u) ne. Wan Schutt, WEBTAUNR 
inszeniert. Ein aktenmäßig belegter Vorfall aus dem ee ER Ä | 
Jahre 1921, als ein ende Bauernmädchen Ge- 
sicht und Muttersprache verlor, mongolische Schliß- 
augen bekam und sich nur noch in einem westtibeta- 
nischen Dialekt verständigen konnte, liegt der Idee 
zugrunde. Unser Bild zeigt MARIANNE- HOPPE in 
der weiblichen Hauptrolle mit der Maske ihres zwei- 
ten Ichs, einem seltsam katgenhaften Mongolengesicht. 


Bildreportage folgt- in der nächsten Nummer der 
.Film-Revue“, Foto: Flöter 


rin 
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Auf silbernem Grund reflektierst Du die Schönheit 
des Haares — nach einer gründlichen Wäsche mit 
BRUNET AFLOR. Vollkommen sauber, 
weich und glänzend wie Seide geht jedes Haar 
aus einem wohltuenden Bad mit alkalifreiem, hoch- 
u. BRUNET AFLOR hervor. 
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fünf Wochen 
Kopfgeldes würde nach der Qualität des 


Michele 
Hallelujahut der Heils- 


Tas ist Publikum? Sind Sie es, Gna- 
‚digste, oder ist es der Herr Ober- 
staatsanwalt? Sind Sie es, lieber Herr 
Ober, oder ist es der intelligente Versiche- 
ıungsagent, der in einer volkswirtschaft- 
lichen 
träumte, die Höhe des 
Kopfes bezahlt? Sind es der zahlende 
Massentaumel, die vorgeblich vom Licht- 
spielteufel Besessenen. zwischen Orient 
und Okzident, die von Gunnar Tolnaes 
bis Jean Marais, von Hella Moja bis 
Ingrid Bergman die Schlipse und Fri- 
suren nach ihren Göttern wählten, weil 
sie ihnen bequem, selig, willkommen 
eindringlich, verführend den eigenen 
Lebenstraum vorträumten? Ist das Pu- 
blikum vielleicht der Kritiker Sodhals, 
der alles besser weiß, oder der anonyme 
Gewohnheitsgast, der mit gleicher Gier 
die knolligen Spässe wie die Tragödie 
schluckt? Bist Du es oder ich, sind es 


‘die Mittelmäßigen oder Klugen, die Me. 


lancholiker oder die gemütsfrohrn Sprir- 
ger? Sind es die Freunde konfektionier- 
ter Gefühle von der Stange oder die 
privaten Empfindungshelden, die verson. 


nenen Spinner oder die ausgetrockneten 
Wichte, die zwei Kilometer Phantasie 


benötigen, um den Drang ihrer eigenen 


Seele und Sinne zu ‚spüren? 


- Das sind Fragen, potztausend. Das sind 


Probleme! Das sind Pendelschläge der 
Gegensätze, die bart an die, Butzenschen 
ben der Philosophie und Menschen- 
kunde pochen, und man zieht sich am 
günstigsten aus der leider eingefädelten 
Affäre des ersten Abschnitts zurück, in- 
dem man nach solcher Fragwürdigkeit 
den Lesern mit höflicher Empfehlung 
anheimgibt, heute abend vor dem Schla- 
fengehen einmal in den Spiegel zu 
schauen, um vielleicht etwa der eigenen 
Kategorie auf die’ Spur zu kommen. Es 
ist ein verlegener Abgang, ich weiß. 
Aber ich glaube eben an das selbständig 
funktionierende Individuum des Kino- 
besuchers. Ich glaube nicht an die Sünde 
des Lichtspielteufels, die Menschen in 


den Käfig einer stupiden Schablone ge- 


sperrt zu haben. Ich glaube nicht an 
das hypnotisierte Kollektiv einer gleich- 
geschalteten Heersäule der Kinokunden, 
nicht an Unsummen ‚gleicher Instinkte 
und refigangen im Angesicht der 
fröhlichen und betrübten "Leinwand, 
nicht an den pauschalen Vollzug innerer 
Vorgänge, vornehmlich nicht an die un- 
erbaulichen Kinkerlitzchen einer kollek- 
tiven Erotik. 


„HIMMELSMUSIKANTEN“ (französisch) 


In diesem Film trägt 
Morgan den 


armee, und Michel Si- 
mon, ein vergnügter 
Fvangelienhauptmann, 
predigt aus kräftigem Boxergesicht die 


‚Lehre ‘der Liebe so hartnäckig und hei- 


ter, daß selbst Hartgesottene umkippen. 


. Hier geht es nicht um das warme Süpp- 


chen für die lieben Armen, sondern um 
das Prinzip. Dieses Prinzip der Armee 
du Salue — von Shaws „Major Bar- 
hbara“ his zu Georg Kaisers genialischem 
Szenenwitz in „Von morgens bis Mit. 
ternacht‘ von der literarischen Skepsis 
verbogen — schwingt in diesem Film 
durch die Choräle, Be wie freche Gas- 
senhauer klingen, durch die Kaschem- 


men, die das Licht unwandelbarer Worte 


erbellt: durch die Gesichter der Strolche, 
die zwischen Huren und Schnaps ihr 


Wrack dem Laster feilbieten. 
Dieser Film ist französisch. Er ist handfest, 
redlich, oft grell, vielleicht pikant. 'Leut- 


nant Michele Morgan schleppt in kämpfe- 


rischer, milder Zurede den verkrachten 


Vietor auf die Bußbank, und das Be- 


kehren, Bekenner, Beten in einem Film 
müßten trivial erscheinen. wein nicht 


die herrliche Zucht des Rene Lefevre, 


der die durchgerüttelte Verkommenheit 
wie einen echten Ausbruch seiner Natur 
darbietet, wenn nicht 
George Lacambe Pathos, Pose und Pre- 


digt dee Traktätchen wie etwas Feind- 


liches verbannt hätte. Dieser Film wirkt 
und wirbt. Er fragt nicht, ob der Be- 
schauer von Christi Hr Baddkas Lehre 
den Segen erwarte, ob er Calvin oder 


Verwirrung seiner Gefühle vor. 


‚auch diese amerikanischen 


‘die Nationalökonomie der Welt,. 


, 


-Jaßt, 


stellt selbst das stolze 


der Regisseur:. 


'Frack 


VON PETER MOND 


“ 


Marx zu Freunden habe, sondern er 
wirkt und wirbt aus der erbarmungs- 


' würdigen Realität des menschlichen Not- 


standes für das Apostolat der Nächsten- 
liebe, wie sie die Bergpredigt vorweist. 


* 


„DIE BESTEN JAHRE UNSERES 
LEBENS“ amerika an 


| Das Gesetz dieses Films 
| -ist das Einfache, Diese 
- Kunst schiebt _ die 
Schlacken der filmischen 

NS) Technik und Konven- 
erg tion spielerisch beiseite 

und gewinnt dafür das blanke 
Drei Frontsoldaten, einer von ihnen ohne 
Arme, kehren in die Heimat zurück: in 
ein Vaterland ohne Ruinen, in den All- 
tag Amerikas, der sich ihnen keineswegs 
so willkommen darbietet, wie es unse- 
rem Blickpunkt der ' Entbehrungen als 
wirklich erscheinen mag. Gewiß, unserr 
Heimkehrer kehren härter heim, aber 
| Männer des 
Krieges begegnen zunächst der. Fremd- 
heit des Bürgerlichen wie einer neuen 
Feindschaft. Sie ecken an, sind miß- 
trauend, wittern überall den Eigennutz 


der geschäftigen Uniwelt, reiben "sich in 


gesteigerter Empfindlichkeit an jeder Be- 
rührung mit den Gepflogenheiten des 
geruhsamen Lebens, dessen Klima ihnen 
widerstreben muß, weil es sich ihnen zu 


widersetzen. scheint. William Wylers 
künstlerischer Mut zur entlarvenden 


Echtheit der tausend Tücken entscheidet 


den Stil dieses Filmwerks, und daß er, 
dem Frederic March, Myrna Loy und 
Harald Russel die lebensnahesten, kunst- 
echtesten Darsteller sind, für sein wei- 
ches Happy-end an der Kinokasse von 
Hollywood eine Hypothek aufnimmt, ist 
jammervoll im Angesicht dieser wahrhaft 
brennenden Energie des formenden 


- Filmverstandes. 


E2 


AN BOYCOTT“ (englisch) 


“ Kennen Sie diesen ge- 
fährlichen Mann, dessen 
Name ein Ächtungswort 
in der Welt wurde? 
Mister Charles Boycott 
aus Irland war ein un- 
eostaler Strick der achtziger Jahre, der 
als tyrannischer Gutsverwalter mit gie- 
rigem Geiz die Pfennige kassierte und, 
wo sie nicht sogleich zu kassieren waren, 
die Säumigen aus der Pacht jagte, Die 
gepeinigten Bauern aber gaben contra, 
ächteten ihn, verschmähten seine Ernte 


und Waren, und weil sie so tapfer contra 


gaben, wurde der Boycott zu einer flüs- 
sigen Vokabel für das Prinzip der ge- 
schäftlichen Isolierung. Boycotts 
sterblichkeit rast als böser Geist durch 


Cecil Parker, der den Schergen der gei- 


zigen Gier "spielt, hat gegen Stewart 


Granger, der fröhlich für Irland reitet, 
als Boycott {und Künstler) nur wenig 


zu bestellen. Es ist ein Film, der den 


revolutionären Donnerkeil des sozialen 
Widerstandes meist etwas bieder blitzen 
um den es aber die Defa ewig 
leid tun wird, ihn nicht gedreht zu 
hab:n. Rn = 


+ 
„ZWEI WELTEN“ (englisch) 
Das | 


‚blitzende Hoch- 
deutsch der Neger im 
meilentiefen Afrika 


Höchstdeutsch der Han- 


noveraner in den Schat- 


‘ten, und wenn, gewissermaßen als aku- 


stische Variante, die pechschwarze Kin- 


derschar dem Berliner Jargen zu hul- 


digen scheint, nützt das schönste Pano- 


‚rama des Tanganyika nur wenig, um 


ein gewisses Mißgefühl zu verscheuchen. 
Der ganze Zauber, in dessen dramati- 


scher Schwermut ein schwarzer Konzert- 


pianist, der dem lauten Ruhm europäi- 
scher Musiksale entsagt, zum patrio- 
tischen Ratgeber seiner Stammesbrüder 


wird, steht in einem schillernden Regen. 
' bogen vortrefflich nüancierter Färben: 


Aber nicht der eingeborene Meister des 
Pianoforte, in dessen seelischem Kon- 
flikt der Leudenschurz sich gegen den 
aufzulehnen scheint, nicht die 


Leben. 


Un. 


und 


TE 


sr wirklich ana Grhrerenungeh 


das knallige Kino, weil weder die Dar- 


‚steller noch die Story die sittliche Mis- 


sion glauben : ‚machen, sondern unver- 


°  sehens und einsam in einen filmischen 
_Wildwuchs gerieten, der mit der Drastik 
. von vorgestern der frisierten Romantik 
RE urwäldleriacher Finsternisse den Vorzug 


DS gibt. 
= x 
„CHEMIE UND LIEBE“ (deutsch) 
Die Marionetten des 


in dem die seltsamen 
Abenteuer des Herrn 
Fridolin B. vor Monaten 
| der kapitalistischen Pa- 
ragraphenwelt ins Gebein ritzen woll- 
ten, sollen nun mit ähnlicher Lustbar- 


keit, aber viel angriffsfroher, die inter- 


‚nationale Monopolwirtschaft entlarven, 
und tatsächlich wird die Szene zum Tri- 
 bunal: 
| talismus, 


sondern der frostigen Ver- 


_ 


gleichen Märchenlandes, 


bleiben Sieger in diesem -Film, sondern: 


‚aber nicht des schnöden Kapi-- 


krampfung, die id ie ihr “ausgibt 


"und einen rechtschaffenen Mann, der aus 


‚Gras Butter machen kann, gegen einige 
Businessmen von heträchtlicher Borniert- 


heit stellt. Die Butter wird hier zwar 
ohne das liebe Rindvieh gemacht, aber 
als Symbol spielt das liebe Rindvieh 


dennoch eine beträchtliche Rolle, und 
"der chemische Zauberkünstler hört das 


Gras, aus dem er seine Erzeugnisse but- 


_ tert, geradezu lärmend wachsen, wenn 


‚er schließlich aus den Verstrickungen der 
sozialisierten List, Liebe, Chemie und 
Schaffensfreude : ins selige Land ohne 


Konzerne fliegt. Arthur Maria Rabenalt, 
‚der Regisseur, summierte die gängigsten 
Gags aus Hollywood . und führte die 


Schemen, die in keinem Zug der drük- 


 kenden Fabel Menschen sind, so dressiert. 


am Gängelband einer mißratenen Satire, 
daß die darstellerischen Effekte der 


Hans Niesen, Tilly Lauenstein, Ralph 


Lothar und Arno Ebert nie in die Ver. 
legenheit kamen, 


Das Einmaleins da Drehbuchschreibens (4. Teil), 
Forisetzung von Sets 176. 


a: ir Sinen ‚soldhen Auftrag halten 


werden, wollen wir Ihnen rasch sagen, wie 


FE die Sache sich dann verhält. Die Drama- 
. .turgie stellt Ihnen das Thema, es wird ein 


: Exposevertrag. gemacht: Arbeitshonorar _ 
sagen wir mal — 500.= DM, je zur Hälft> 


zahlbar bei Auftragserteilung und bei Ab- 
‚lieferung des Manuskripts, stoffrechtliche. 
Würdigung beim späteren Erwerb — ken- 


nen wir alles! Etwas neues kommt hinzu: 


5 der Termin, Sie müssen die Arbeit inner- 


halb einer bestimmten, von der Firma ge- 
- setzten Frist vorlegen. Hierüber haben sich 


schon viele Leute aufgeregt: kommandierte 
Poesie, wie beim Schuhmacher und so ... 


Bitte, regen Sie sich nicht auf! Es hat gar 


keinen Zweck! Der Film hält nichts von. 


 Inkubationen, Inspirationen und ähnlichem 
; tomantischem Kram. Er ist Industrie und 
macht Abschlüsse wie andere Unternehmen 


auf Kübazucker oder Telegraphenstangen 


— da sind die Bedingungen, da ist das 


3 Geld, aus! Und er hat recıt. Außerdem 


‚haben die größten schöpferischen Geister 
von Aischylos bis Goethe oft genug auf 
Bestellung und termingebunden gearbeitet. 


‚trag, 500.— DM. Anzahlung, Termin, Ab- ° 
lieferung, restliche Rate, Stoffbesprechun- 


3 su ie PR ANEE. des Exposes folgen | 


ie Goflheiptehunsen: _ Eichen bein - 


Alle Dramaturgen sind der Überzeugung, 


daß sie die Sache weitaus besser gemacht | 


hätten — siehe oben! Dann wird sie um- 
gekrempelt und auf den Kopf gestellt, ver- 
. wickelt und vertrackt gemacht — wie das 
“Leben! Und dann erhalten Sie, gute Hal- 
‚tung vorausgesetzt, den T. reatmentauftrag, 
und alles beginnt wieder von vorn: Ver- 


gen usw. Wieder fallen alle über Sie her, 
wieder dichtet alles mit, Sie kommen sich 
direkt überflüssig vor, sind es aber nicht — 


ohne Sie ist die ganze Blase hilflos. Dies 
gibt Ihnen die Kraft, bis zum letzten durch- 


 zuhalten. 
‚Das letzte ist ar daß Irdendener: der 
Unter-, Ober-, Haupt- oder Chefdrama- 


turgen Sie fragt, ob Sie sich zutrauen, num 
auch das Drehbuch zu schreiben. Nahdem 
Sie bis dahin ja. mit Erfolg alle unsere Lek- 
tionen mitbekommen haben werden, wer: 
den Sie darauf mit der Geste eines Al- 
Te erwidern: „Drehbuch! Ne Kleinig- 
et. 


Die Film- Novelle 


wer 


Das Haus auf der nn 


leise ee In der Kapelle sprachen: die 
Nonnen das Chorgebet. 


Therese lauschte diesen Stinmen: Sie we 


in der Kühle und Stille. Vielleicht fügten 
die Nonnen eben jetzt Sterbegebete für 


Anne-Marie hinzu. Denn Anne-Marie war 
'wiedergekommen, Man hatte sie auf dem 
Klosterfriedhof aufgefunden, fiebernd Hug 
krank. 


Sie haben mich re 
Anne-Marie schlicht. 
nicht fortgehen. Denn nr u ist 
‚meine Heimat.‘ S 


sagte 


Therese stand. an dem Lager, a An- 
' ne-Marie zu sterben bereit war. In dem 


reinen weißen Oval des jungen Gesichts 


stand das kleine unirdisch heitere Lä- 
cheln, das Therese bisher insgeheim: ver- 


spottet hatte und das sie nun mit einem 


- Male erschütterte. 


„Nur meinetwegen bist du ausgeschlossen 
worden,” sagte sie scheu. 


„Aber ih konnte 


„Ih weiß es 


wohl... Ich bin schuld. ‚Und IHN | 


‚sollst du sterben —" 


Erschrocken hielt. sie ‚inne, Aber ‚Anne- 
Marie lächelte ur. 


„Sterben? Was ist das?“ &> 


„O, Anne-Marie — das ist doch das Eich. 
terlichste... Das ist Erblinden und Er- 
löschen, ist Untergang —' 


\ „Nicht für mid, Therese“ 


Das Mädchen . startte sie an. Wie grelles 
alles enthüllendes Licht überflutete sie die 
Erkenntnis, daß diese Sterbende viel stär- 


ker war ae sie. Viel analae als The- 


ges Gesicht 


sie mit- leiser klarer Stimme. 


Fortsetzung von Seite 183 


rese, das Kind der Straße: und des Lebens, 
war Anne-Marie. 


„Ich wollte dich froh und ei main 
sagte die Nonne leise. „Wollte dir Frie- 


‚den bringen. Es ist mir mißlungen. Das 


tut mir leid.“ 


„Mißlungen — z" 
schwach. > 


wiederholte, Therese 


In diesem Augenblicke schrillte eine Glocke 


und eine harte Faust schlug ‚an eine. Tür. 


Therese duckte sich zusammen, wie ein 
Tier, das den Jäger und Töter wittert. 


» 


* 


Zuischen zwei Polizisten verließ Therese 


das Häus der Dominikanerinnen, Ihr jun- 
zeigte einen tiefen Ernst, 
der frei war von Angst und Haß. Unter 
der Pforte blieb sie stehen. 


„Sagt ihr, daß ‘ich wiederkomme,“ 


wenn sie mich wieder freilassen. Bitte, sagt 


es ihr, solange sie noch hören kann: Nicht 
mißlungen ist, was sie wollte. Nicht miß- 


= lungen! Nicht ‚mißlungen Bart 


Sie traten auf en Straße hinaus. 
„in der Tiefe des Klosters, 


„Kommen Sie jetzt," ‚sagte der eine der 


Uniformierten. 


Tel 


Fern, 
läutete eine 


kleine Glocke mit hellem. reinem Ton. 


© Therese lächelte wie im Traum. 


„Ja, gehen wir,“ sagte sie leise. ; „Ich 


komme“ ja dennoch wieder. _" 


Herbert Horst 


die kapitalistische 
TENSTÜRDNE zu bedrohen. 


sagte 
„Später — 


(und mein is, daß ich eigentlich s seit Jahren grau bin. 
‚Alle bewundern die seit meinen Mädchenjahren unveränderte 

Schönheit meines Haares, die ich allein Kleinol-Simplex ver- 
danke. Von meinem fachkundigen Friseur angewandt, verleiht 
‚Kleinol-Simplex meinem Haar immer wieder die ursprüng- \ 
liche Jugenditische ‚Farbe. und. ‚den lockenden Schimmer. | 


| Zwanzig Farbnuancen gestatten, das 
Haar.auf jeden Typ und Teint ab- 


zustimmen. Fragen Sie Ihren Friseur! 


FÜR LIEBHABER UND SAMMLER 


=... sind noch einige bisher erschienene Nummern der 


FEINE, Ta 


erhältlich zum Preise von n DM. - pro Exemplar. 
: Bestellungen an | 
Geschäftsstelle der Film-Revue, Karlsruhe-Durlach, Haldenwangstraße 3 
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